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Der vorliegende Hauptbericht der Studie "Buch 81" fußt in sei­
nen Aussagen auf den beiden bereits vorliegenden thematischen 
Kurzberichtent "Zum Verhältnis Jugendlicher zur populärwissen­
schaftlichen Literatur” (VD 27/82) und "Zum Verhältnis Jugend­
licher zur belletristischen Literatur " (VD 19/83)« Des weite­
ren liegen die in Auswertung von Anhangunterouchungen der Stu­
die erarbeiteten Expertisen "Einige ausgewählte Fragen des Le­
sens der Armeerundschau" (VD 24/82) und "Die »TEMEERAgEHTB * und 
ihre Nutzung duroh die jungen Poeten" vor.
Ziel des Hauptberichtes ist es nicht» das bereits dargelegte Ma­
terial in einer geschlossenen Abhandlung zu vereinigen» sondern 
(auf diesem aufbauend) bisher nur parte 111 ausgewertete Teile 
der Untersuchung in den Mittelpunkt su stellen, so daß alle vor­
liegenden Berichte in ihrer Gesamtheit ein adäquates Bild dieser 
breit angelegten Studie ergeben«
Die Untersuchung "Buch 81" wurde im IV* Quartal 1981 in den Be­
zirken Neubrandenburg, Schwerin, Potsdam, Heile» Leipzig und in 
Berlin durchgeführt« Es kamen zwei inhaltlich getrennte Frage­
bögen zum Einsatz» die sich speziell mit der Nutzung belletri­
stischer bzw* populärwissenschaftlicher Literatur durch Jugend­
liche beschäftigten* Beide Fragebögen enthielten jedoch auch 
übereinstimmende Fragestellungen, die einen Vergleich der Ergeb­
nisse untereinander ermöglichen*
Den Belletristik-Fragebogen beantworteten 1159^Schüler, junge 
Werktätige und Studenten*
Der Fragebogen zur Nutzung populärwissenschaftlicher Literatur 
wurde von 947 jungen Werktätigen und Studenten beantwortet* 
(Schüler konnten bei dieser Teilstudie nur regional begrenzt 
einbezogen werden« Alle befragten 542 Schüler wohnen im Neubau­
gebiet Leipzig-Grünau* Ihre Antworten wurden getrennt ausgewer­
tet*)
Im vorliegenden Hauptbericht stützen wir uns dehalb bei der Dar­
stellung von Sachverhalten» die in beiden Fragebögen mit iden­
tischen Fragestellungen erfaßt wurden, auf die Belletristik-Stu­
die! Nur zur Erörterung spezieller Sachverhalte, die die popu­
lärwissenschaftliche Literatur betreffen, greifen wir auf die 
Ergebnisse des entsprechenden Befragungsteiles zurück*
gab. 1s Zusammensetzung der Populationen der beiden 1eilstudien 




Schüler der POS 17 als gesonderte Teilpopu­
Schüler der EOS




Lehrlinge mit Abitur 10 7
Lehrlinge 16 23
Studenten gesellschaftswis- 
senscliaftl. und pädagÄgi- 
scher Fachrichtungen 8 10
Studenten technischer 




Junge Angehörige der 
Intelligenz 3 5
eine andere Tätigkeit 
( Genossenschaftsbauer, 








Intelligenz (Hoch- oder 
Fachschulabschluß) 26 24
eine andere Tätigkeit 13 11
Wohnortsröße1
bis 2 000 Einwohner 20 24
bis 10 000 Einwohner 17 24
bis 50 000 Einwohner 22 24
bis 100 000 Einwohner 10 5
über 100 000 Einwohner 31 23
, Der Altersdurchschnitt beträgt in der Belletristik-Population 
19*2 und in der Sachbuch-Population 20,0 Jahre*
Die in der Belletristik-Population - auf die wir uns im weite­
ren hauptsächlich stützen - vorliegenden Ergebnisse sind für 
Jugendliche in der DDR insgesamt aus sage füllig*
Die Jugendlichen einzelner Tätigkeitsbereiche werden im weite­
ren Text mit folgenden Abkürzungen bezeichnet»
- POS-Schüler als Schüler,
- EOS-Schüler und Lehrlinge in der Abiturausbildung zusammenge­
faßt als Abiturienten,
- Studenten gesellschaftswissenschaftlicher und pädagogischer 
Fachrichtungen als Gewi-Studenten*
- Studenten technischer und naturwissenschaftlicher Fachrich­
tungen als Technik-Studenten*
Fußnoten von Blatt 4»
^ . Bei der weiteren Interpretation des Leseverhalteno dieser 
sozialen Schicht ist zu beachten, daß die Hehrzahl der hier 
erfaßten jungen Angehörigem der Intelligenz in Klein- und 
Mittelstädten lebt*:
^^Wenn die Mutter alleinstehend ist, wurde die Tätigkeit der 
Mutter erfaßt.
1• Stellenwert des Lesens innerhalb der Freizeitintereasen 
Jugendlicher ________ _____________________ _
lesen hat für die Jugendlichen generell eine große Bedeutung.
Für 13 % von ihnen ist sie sogar die wichtigste kulturelle Frei- 
zeitbeschäftigung. Weitere 38 % räumen dem Lesen einen gleich­
wertigen /inteil neben anderen Frei s o i t b e t ätigungen ein.
Aus anderen Untersuchungen wissen wir bereits, daß das Lesein­
teresse unter Studenten am stärksten ausgeprägt ist. Für 30 % (!) 
der Gewi- und 24 der Technik-Studenten ist dies die wichtigste 
kulturelle Preiseitbeschäftlgung. Gleiches gilt nur für 6 % der 
jungen Angestellten und 4 $ der jungen Arbeiter.
Ebenfalls bekannt ist die stärkere Ausprägung des Verhältnis­
ses, das Badclien und junge Frauen sur Literatur haben. Dies be­
stätigt sich hier nachdrücklich. In fast allen sozialen Schich­
ten haben die weiblichen Jugendlichen ein ausgeprägteres Ver­
hältnis zum Lesen als ihre männlichen Altersgenossen. Dabei sind 
die Differenzen z.T. beträchtlich; Lesen als ihre wichtigste 
Freiseitbeschüftigung benennen
- Technik-Studenten (weiblich 31 £>! / männlich 17 %)
- Gewi-Studenten (weiblich 33 %\ / männlich 24
- Angestellte (weiblich 14 % / -männlich 3 %!)
- Schüler (weiblich 24 % / männlich 13 %) etc,
IIur innerhalb der Gruppe der jungen Intelligenz dominieren die 
männlichen Jugendlichen (17 zu 0 S») • Ausgeglichenheit besteht 
dagegen bei den jungen Arbeitern beiderlei Gesohlechts (w 4 % / 
m 5 #).
Die Gruppe der Jugendlichen, die in ihrer Freizeit dem Lesen ! 
kaum Bedeutung zumißt, ist mit 15 % relativ gering. Allerdings 
macht der Anteil dieser Jugendlichen bei den jungen Arbeitern, 
den Lehrlingen, aber auch den Vertretern der jungen Intelligenz 
nahezu ein Viertel der Population aus! Daß dieser 1Leseverzieht1 
nicht auf momentane Belastungen, sondern auf eine generelle Ein­
stellung zum Losen(surückzuführen ist, belegt die Tatsache, daß 
die Jugendlichen der genannten sozialen Gruppen nur einen ge­
ringen Anteil an den 33 % haben, die mehr Bücher als bisher le­
sen würden, stünde ihnen eine umfangreichere Freizeit zur Ver­
fügung, Dies 3agen vor allem jene Jugendlichen, die bereits su
den intensiven Lesern zählen 'md die höchsten Loseraten aufwoi- 
seii (Studenten s Gewi - 62 Z>, Technik — 56 / Abiturienten -
49 7>) f
In Mittelpunkt der Leseinteressen aller Jugendlichen steht die 
Belletristik in ihrer ganzen Vielfalt: 34 b von Hinan leson 
sehr ^em, 32 fS gern diese Literatur*
Der po p uLürwi c sens chaf t liehen' L i t ax'atu? wird vergleichsweise 
ein geringeres Interesse entgogengebracht# r)njS gilt in beson­
deren Maße für die populärwissenschaftliche Literatur su gesell­
schaftlichen Probienstellungen (nur 6 ,3 lesen sie sehr gern,
26 h gern) • Ausgeprägter ist dagegen dar Stellenwert von Sach­
büchern su Themen aus Matur. und Technik innerhalb der Proiseit- 
betütigurxgen Jugendlicher (14 lesen sie sehr gern, 35 ?■> gern)*
Im vorliegenden Kursbericht “Zum Verhältnis Jugendlicher sur po­
pulärwissenschaftlichen Literatur” wurde bereits naciigewiesen, 
daß den scheinbar schlechten Image dieser Literaturgattung hohe 
Leseraten einseiner Buchtitel dieser Art gegenüber stehen (vgl* 
Abschnitt 4, D. 19 ff)*
Vergleichsergobnisse belegen für 1979 ein ähnlich starkes Belle­
tristikinteresse t 60 % lasen sehr gern und gern schöngeistige 
Literatur, davon allerdings nur 23 % sehr gem. Diese Verschie­
bung erklärt sich durch die Einbeziehung von Abiturienten und 
einer verstärkten Population Gewi- und Naturwissenschaftsstuöen- 
ten in die vorliegende Untersuchung (1979 wurden vor allem In­
genieurstudenten erfaßt!). Bei Lehrlingen und jungen Arbeitern 
sind nahezu keine Veränderungen im Bereich der sehr starken und 
starken Interessen zu verzeichnen* Zugenomnien haben in beiden 
Gruppen aber diejenigen, die so gut wie überhaupt nicht Belle­
tristik lesen* Arbeiter (1979* 14 % / 1931* 22 %)f Lehrlinge 
(1979: 19 $ / 1901t 26 %)\ (vgl* Tabelle 1 im Anhang)
Pür die populärwissenschaftliche Literatur osdLstieren keine Ver­
gleichswerte ans früheren Untersuchungen*
Tab» 2: Stellenwert des Lesens von Belletristik und populärwis­
senschaftlicher Literatur innerhalb au3gewählter Frei- 
aeitbetätigungen Jugendlicher (in yj)
Das tue ich ...




treffen 59 37 od. r>
schöngeistige Lite­
ratur lesen 341 • 32 1Ö 16!
Diskotheken
besuchen 32 32 13 24 1
Dport treiben 31 37 16 16
ins Kino gehen 25 51 11 13
ferneehen 25 47 . 9
ins Theater gehen 15 28 21 36 |
populürw, Literatur 
über Uatur und Tech­
nik lesen 14 35 27 24
mich politisch 
informieren 9 42 39 10
populürw# Literatur 
zu gesellsohaftl. Pro­
blemen lesen 6 26 41 ’• 27
mich fachlich 
v/eiterbllöen 5 ' 43 40 12
Dominierend sind ln bezug auf naturwissenschaftliche Sachbüisher 
die Interessen der Technik-Studenten (19 % lesen sehr gern, 54 % 
gern!), der Abiturienten ( 20 und 34 %) und der Schüler (18 und 
34 %)« An ge s eil o cha f t sv/is s encchaf111eben Sachbüchern haben 
selbstverständlich vor allem die Gewi-Studenten ein breites In­
teresse (10 £ lesen sehr gern, 44 # gern)# (vgl. insgesamt Ta­
belle 2 im Anhang)
Gesohlechtsspezifische Unterschiede treten nur bei der populär- 
v/iseenschaftlichen Literatur über Uatur und Technik auf. Hier 
sind die jungen Lüinner wesentlich aktiver als Leser (Differenz 
bis zu 26 % bei Abiturienten* 35 £ sehr starkes Interesse der 
jungen üihmer gegenüber 9 % bei iüidohen) •
In besag auf die Belletristik treten in allen sozialen Schich­
ten sehr starke Differenzen zwischen den Geschlechtern auf* Sie 
betragen in ihrer extremsten Ausprägung bis zu 45 %l (vgl* Kurs­
bericht "Zum Verhältnis Jugendlicher zur Belletristik", S. 10/
11).
Wir groß die Dominanz der Belletristik gegenüber anderen Lite- | 
raturgattungen Innerhalb der Leseinteressen Jugendlicher ist, 
läßt sich auf vielfache Weise belegen* Besonders deutlich wird 
sie an der Tatsache, daß jene Jugendliche, die angaben, daß das 
Lesen den größten Teil ihrer Freizeit beansprucht, sich dabei 
fast ausschließlich auf Romane, Erzählungen etc. beziehen*
Tab. 3t llutzung ausgewählter Literaturgattungen in Abhängigkeit 
vom Stellenwert des Lesens in der Freizeit (in /S)
Das tue ich in meiner Freizeit ...
(1) sehr gern
2) gern
3) weniger gern 
,4) so gut wie überhaupt nicht
Belletristik populärw* Bücher populärw.Bücher 
Lesen hat an lesen über Natur und su gesell-
meine? Freizeit... Technik lesen schaftl. Pro­
blemen lesen
(1) (2) (3) (4) (1) (2) (3) (4) (1) (2) (3) (4)
—  1     — - —  '  -
den größten
Anteil 71! 19 5 5 16 33 33 18 9 30! 43 18
den gleichen An­
teil wie andere 
Freizeitbesohäf-
tigungen 47! 34 13 6 16 38 26 20 8 30! 39 23
einen kleineren 
Anteil als andere 
Freizeitbeschäf­
tigungen 17 40 25 18 14 37 26 23 3 24 49 24
den kleinsten
Anteil 5 23 26 46 6 27 27 40 3 15 29 53
Real wirksam v/ird die vorhandene Affinität zum Lesen bei diesen 
besonders aktiven Jugendlichen aber in allen drei genannten Lite­
raturbereichen, sowohl was das aktuelle Leseverhalten als auch 
das Leseverhalten über einen längeren Zeitraum hin betrifft!
1 • An Tag vor der Befragung ' hatten 65 # von ihnen in einen 
belletristischen und 31 % in einem populärwissenschaftli­
chen Buch gelesen. (Gleiches taten nur 27 bzw. 23 % derje­
nigen Jugendlichen* für die Lesen einen kleineren Anteil an 
ihrer Freizeit und 12 bzw. 11 £ derjenigen Jugendlichen, bei 
denen es den kleinesten Anteil einnimmt.)
2« Die Leseraten dieser Jugendlichen sind innerhalb eines Vier­
teljahres fast bei ollen Buchgattungen annähernd doppelt so 
hoch wie im Durchschnitt %
- Belletristik (4*B zu 2,6)
- populärwissenschaftliche Literatur su gesellschaftlichen 
Problemen (1,5 zu 0,8)
- populärwissenschaftliche Literatur su Hatur und Technik 
(1,2 zu 0,9)*
Allerdings können die Jugendlichen, für die das Lesen den größ­
ten Stellenwert in ihrer Freizeit hat, auch auf einen reichhal­
tigeren eigenen Buchbesitz zur Befriedigung ihrer Lesebedürf- 
nisoe zurüokgrelfen. Das gilt für Bücher aller Art, insbesonde­
re aber für die von ihnen bevorzugte Belletristik. Diese Jugend­
lichen verfügen über cirka 22 eigene schöngeistige Bücher mehr 
als der Durchschnitt (54 zu 32 Bücher).
Dieser umfängliche private Buchbestand (92 Bücher aller Art, ge­
genüber 64 im Durchschnitt) wird von ihnen beständig erweitert. 
84 7-? von ihnen taten dies Innerhalb der letzten vier Wochen, wo­
bei ein Drittel von ihnen dabei sogar vier und mehr Bücher käuf­
lich erwarb.
Zugleich zählen sie auch zu den häufigsten Nutzern der Biblio­
theken. 38 von ihnen nutzen sie regelmäßig (20 % des Durch­
schnitts) • Das mag zweifellos in starkem Maße durch den hohen 
Anteil der Studenten an diesem besonders leseaktiven Teil der 
Jugend mitbedingt sein# Doch auch hier setzt sich das stark aus­
geprägte Belletristikinteresse als Benutzungsgrund durch bzw* 
ist neben der Ausleihe anderor Bücher (Fachbücher etc.) gleich­
berechtigt. 34 % dieser Jugendlichen entleihen vorwiegend schön-
^  bezieht sioh zu 88 % auf Wochentage (Montag bis Freitag)
geistige Bücher, 25 6 vorwiegend Bücher ariderer Art, und 41 c/» 
tun beides in annähernd gleichem Maße. Bei der Mehrzahl der ju­
gendlichen Bibliotheksnutzer sind dagegen Fachbücher u.a. in 
stärkerem Maße Hutsungsgrund für Bibliotheken, als ihr Interes­
se ein belletristischen Büchern (39 au 24 i6) •
Begünstigt wird die Herausbildung eines aktiven Leseverhaltens 
in der Freizeit vor allem durch den Buchbestand im Elternhaus. 
Zwar wachsen heute lcaum noch Kinder in Elternhäusern ohne Bü­
cher auf (2 60, doch ist der Umfang der zur Verfügung stehen­
den elterlichen Bibliothek nachweislich ein besonderer Stimulus 
für die Herausbildung eines eigenen starken Leseinteresses.
So beträgt der elterliche Buchbestand von Jugendlichen, für die 
das Lesen an ihrer Freizeit ...
- den größten Anteil hat, cirka 200 Bücher;
- etwa den gleichen Anteil wie andere FreizeitBetätigungen hat, 
cirka 160 Bücher;
- einen kleineren Anteil als andere FreiZeitbetätigungen hat, 
oirka 135 Bücher;
- den kleinsten Anteil hat, cirka 75 Bücher.
Bas sind Durchschnittswerte, und sie beziehen sich auf Bücher 
aller Gattungen. (Eine differenziertere Darstellung des Ein­
flusses des Elternhauses auf die Herausbildung der Literatur­
interessen Jugendlicher erfolgt im Abschnitt 2,2.1. dieses Be­
richtes.)
In diesem Sinne sind die Kinder von Angehörigen der Intelligenz/
bevorteilt. Ihre Eltern besitzen im Durchschnitt etwa 4 mal so 
viele Bücher wie Genossenschaftsbauern (265 zu 60), etwa 3,5 mal 
so viele wie Arbeiter (75) und etwa doppelt so viele wie Ange­
stellte (140).2^
Der Buchbestand der Eltern beeinflußt aber weniger eindeutig 
den Anteil der Jugendlichen, für die Lesen die wichtigste Frei- 
zeitbeschüftigung ist (mit Ausnahme der Kinder von Genossen­
schaftsbauern) , sondern wirkt ehGr auf eine entgegengesetzte 
Handlungsweise ein*
11' vgl. Abschnitt 4 "Jugendliche als Bibliotheksnutzer”
2  ^Fußnote auf Blatt 12
Jugendliche, die sozialen Schichten entstammen, in denen der 
individuelle Buciibesltz nicht in den Haße ausgeprägt ist, zäh­
len häufiger zu denen, für die Lesen in der Freizeit nur eine 
geringe Bedeutung hat«
k'- ,
G?al?. 4: Einfluß der sozialen Herkunft der Jugendlichen auf die 
Stärke des Interesses am Lesen in der Freiheit (in %)
Anteil des Lesens an der I’reizeit • •.
Vater ist ...









Arbeiter 11 32 39! 10!
Angestellter 11 40 31 18!
Genossenschafts­
bauer 9 34 39! 18!
Angehöriger der 
Intelligenz 17 46! 28 9
in einem anderen 
Bereich tätig 17 36 34 13
Diese Ergebnisse erhärten die 1973 in Auswertung der Studie SKunst 
und Wertorientier ung,: anhand des Stellenwertes belletristischer 
Literatur in der Freizeit getroffenen Aussagen; "Die Stärke dos 
Intc?resses am Losen schöngeistiger Bücher ist . also relativ unab­
hängig von der sozialen Herkunft der Jugendlichen geworden • ••
^Die'Beliebtheit des Lesens selbst, als auch die momentane eigene 
soziale Stelling prägen die Leseaktivitäten der Jugendlichen be­
sonders«" ("Literaturrezeption und WertOrientierung Jugendlicher" 
S« 8 / VD 5/80)
Fußnote 2) von Blatt 11
Der Buchbesitz der Eltern hat einen direkten Einfluß auf den 
Umfang der eigenen ’Privatbibliothek* der Jugendlichen« Auch 
hier sind die Kinder von Angehörigen der Intelligenz bevor­
teilt (vgl« Tabelle 5 im Anhang)«
2. Bedingungen und De t erminant ei; der litoraturnutsung Jugend­
licher ______ __________________________________
Der Literaturgebrauch Jugendlicher realisiert sich in einem 
Spannungofeld von Intoressen, Bedürfnissen und Erwartungen 
einerseits und objektiven und aucli subjektiven Bedingungen 
ihrer Befriedigung andererseits* Im folgenden sollen einige 
wichtige BinfluBfaktoren auf den Biteraturgebraxich junger Leu­
te dargestellt und diskutiert werden« Diese Faktoren werden in 
der Regel im Komplex wirksam, was sowohl bedeuten kann, daß ihr 
Einfluß dadurch verstärkt wird als auch, daß er dadurch verrin­
gert bzw. aufgehoben wird• Diese Komplexität und gleichzeitige 
Differenziertheit in der Wirkung der verschiedenen Binflußfsk- 
toren kann hier nicht in allen Einzelheiten beschrieben werden# 
Im Mittelpunkt des folgenden Abschnitts steht deshalb die Dar­
stellung von Determinationsfaktoren, deren Bedeutung teilweise 
bereits in anderen kunst- bzw. literatursoziologischen Analy­
sen skizziert werden konnte (z.B. in der Studie "Kunstrezeption 
und WertOrientierungen Jugendlicher")*
Wir konzentrieren m s  dabei auf
- Einflüsse ausgewählter Arbeitsbedingungen;
- Einflüsse des Elternhauses;
- Einflüsse ausgewäiilter Orientierrsngsfaktoren für den Umgang 
mit Literatur und 1
- Einflüsse neuer Gebrauchsweisen der Literatur für den Lite- 
raturiBngang insgesamt (lesen bei gleichzeitiger Nutzung ande­
rer Massenmedien)•
2*1. Zum Einfluß von ausgewählten Arbeitsbedingungen auf den 
Literaturgebrauch im Jugendalter
Die folgenden Aussagen beziehen sich nur auf junge Werktätige, 
die bereits im Arbeitsprozeß stehen. Für den zuerst dargestell­
ten Komplex "Belletristik" bedeutet das die folgende Zusammen­
setzung der Population» 40 % sind Produktionsarbeiter, 22 % An­
gestellte, 15 Intelligenz und 2 # Bauern. 21 % konnten oder 
wollten sich in da3 vorgegebene Antwortmodell nicht einordnen. 
Das Durchschnittsalter betrug 22,7 Jahre, der Anteil männlicher 
und. weiblicher Personen war in etwa ausgeglichen (48 su 52 %).
Tab . 5: Einoch/itsim;;: ausgewühlter Ar boi tsbedirH'reuigen durch j'onge 
Werktätige (in 53)
Meine Arbeit •.





ist nervlich, belastend 
durch. Hektik und Zeit­
druck
beschäftigt mich, auch 
in meiner Freizeit























Von diesen sieben Arbeitsbedingungen erweisen sich drei als be­
sondere einflußreich au f die Litoratumutauogs
- die Einschätzung der physischen Belastung;
- die Einschätzung der geistigen Belastung (Nachdenken) und
- die Wirkungen der Arbeitstätigkeit in die Freizeit hinein*
Für die Interpretation der Wirkung der auf dieser Basis ist die 
Berücksichtigung der folgenden Besonderheiten wichtig*
~ hie körperlich schwer arbeitenden jungen Werktätigen sind im 
Durchschnitt ein Jahr jünger als die nicht schwer arbeitenden, 
unter ihnen sind doppelt so viele männliche Jugendliche (es 
arbeiten körperlich schwer: 64 53 männlich, es arbeiten kör­
perlich nicht schwer: 32 £)• unter den körperlich schwer Ar­
beitenden haben 81 % einen Schulabschluß bis zura Abschluß der 
10. Klasse, 9 >3 besitzen einen hach- bzw. Hochschulabschluß. 
Von den körperlich nicht schwer Arbeitenden haben 34 W einen 
Fach- bzw. Hochschulabschluß. Unter den körperlich schwer Ar- 
beitendea sind keine Angehörigen der Intelligenz, 1 >3 Ange­
stellte und 77 /*> Arbeiter, von den körperlich nicht schwer
Arbeitenden sind nur 16 A Arbeiter, 23 B sind Angehörige dar 
Intelligenz und 33 >•> sind Angestellte!
- Geistig belastende Tätigkeiten werden vorwiegend von Angehöri­
gen der Intelligenz (2? >-i) und von Angestellten (26 C,J) ange­
geben, nur 21 >i Arbeiter sind darunter. Geistig weniger an­
strengende Tätigkeiten werden dagegen vorrangig von Arbeitern 
(65 genannt. Wer eine geistig belastende Tätigkeit angibt, 
ist in Durchschnitt zwei Jahre älter als ndere,
- In ähnlicher Weise sind auch die Wirkungen der Arbeitstätig- 
keit auf die Freizeit der Werktätigen differenziert.
Bs ist weiterhin zu beachten, daß Werktätige, die ihre Arbeit 
als körperlich schwer und als geistig wenig belastend bezeich­
nen, häufiger aus kleinen Orten kommen als die anderen. 50 
derjenigen, welche ihre Arbeit als körperlich schwer einschät­
zen, kommen aus Orten mit weniger als 10 000 Einwohnern, von 
denjenigen, die das nicht tun, kommen nur 30 % aus solchen Or­
ten, aber 26 % aus Großstädten.
2.1*1. Ausgewühlte Arbeitsbedingungen und die Entwicklung von 
Literaturinteressen und - e r w a r t u n g e n  ~
Wie andere kulturelle Freiseitintereesen auch, wird die Beliebt­
heit des Lesens als Möglichkeit der Freizeitgestaltung von den 
analysierten Arbeitsbedingungen mit beeinflußt« Ba wird aller­
dings deutlich, daß die Beliebtheit des Lesens von Belletristik, 
aber auch die des Lesens von populärwissenschaftlicher Litera­
tur zur■Naturwissenschaft/Technik bzw, zu gesellschaftswiaaen- 
schaftliohen Themen geringfügiger durch solche Faktoren beein­
flußt wird als die des Theaterbesuchs oder des von Diskotheken 
beispielsweise!
Für die Belletristik konnten die folgenden Suaammenhänge nach- 
gev/ieaen werden;
- Arbeit körperlich schwer-.*(vollk./m.Binschr«) = 52 g- lesen in 
ihrer Freizeit gern Homone und Erzählungen;
- Aurbeit nicht körperlich schwer * 7Q % lesen gern!
Hier mu/3 aber berücksichtigt werden, daß die Entwicklung sol­
cher kultureller Grundinteressen ein langfristiger Prozeß ist, 
der in der Regel bei Aufnahme der Arbeitstätigkeit im Weseatli-
chen abgeschlossen ist. Insofern sind die hier benannten Unter­
schiede nicht oo sehr eine Folge der mehr oder weniger aktuel­
len Arbeitsbedingungen als vielmehr ein Ergebnis der dahinter­
liegenden Tätigkeiten, Bildungsvoraussetzungen und des bereits 
verfestigten allgemeinen Kulturniveaus• Dies gilt natürlich 
auch für die Interpretation der im folgenden dargestellten Zu­
sammenhänge zwischen den Arbeitsbedingungen und der Entwicklung 
literarischer Interessen*
Hier ist zunächst bemerkenswert, daß von den 36 geprüften Zu­
sammenhängen nur 20 statistisch signifikant waren* 6 zur phy­
sischen Arbeitsbelastung, 5 zur geistigen Belastung und 9 (!) 
zum Einfluß der Arbeit auf die Freizeitgestaltung.
Auf zwei Komplexe soll hier differenzierter eingegangen werden* 
auf die Zusammenhänge zwischen Arbeitsbedingungen und den In­
teressen an Gegenwartsliteratur und an den zwischen Arbeitsbe­
dingungen und Unterhaltungsliteraturinteressen.
Tab. 6» Einfluß ausgewählter Arbeitsbedingungen auf das Inter­
esse an ausgewählten Literaturgenres und -arten (bezo­
gen auf prozentuale Anteile von jeweils sehr stark und 
stark Interessierten / in S») '
Gegenwartsliteratur utopi- Kriminal- Aben-




- vollk./ßinschr. 46 52 67!
- kaum 56 n.sig* n.sig. 51 n.sig. 63
- nicht 75! 35 51
geistig anstrengend
- vollkommen 74! 48 52
- m. Einsehr. 59 n.sig. 37 42 n.sig. n.sig.
- kaum/nicht 47 32 40
Arbeit reicht in 
Freizeit_______
- vollkommen 74 48 53 33 35
- m. Einsehr. 60 35 ^  n. sig. 42 59- kaum 55 30 50 67
- nicht 46 27 35 47 65
Verallgemeinernd lassen sich die folgenden Grundtendenzen fest­
stellen*
1• Starke physische Belastungen im Arbeitsprozeß sind verbun­
den mit stärker ausgeprägten Interessen an den primär unter­
haltungsorientierten Genres der Literatur und mit geringer 
ausgeprägten Interessen an der Gegenwartsliteratur von DDR- 
Schriftstellern als das bei Arbeitstätigkeiten mit geringen 
physischen Belastungen der Fall ist.
2. Starke geistige Belastungen in der Arbeitstätigkeit und ins­
besondere Arbeitstätigkeiten, die auch die Freizeitgestal­
tung beeinflussen (im Sinne von Weiterbildung etc.), sind 
dagegen mit stärkeren Interessen an den Gegenwartsgenres und 
mit geringer ausgeprägten Interessen an den aktionsreichen 
Genres und Arten verbunden.
Aber auch hier muß wieder auf die dahinterliegenden Einflußfak­
tor en verwiesen werden, die über die Arbeitsbedingungen vermit­
telt wirksam werden.
Die Bedingtheit der aktuellen Arbeitsbedingungen von längerfri­
stig wirkenden Faktoren v/ird auch in den ermittelten Zusammen­
hängen zu Erwartungen an Gegenwartsliteratur deutlioh. Von den 
30 geprüften Zusammenhängen erwiesen sich nur 9 als statistisch 
signifikant. Auffallend sind die in Tabelle 7 aufgezeigten Zu­
sammenhänge.
Keine Zusammenhänge konnten zur erwarteten Spannung, zu den er­
warteten Helden, zum erwarteten Humor und auch nicht zur erwar­
teten verständlichen Erzählweise nachgewiesen werden.
Deutlioh v/ird auch hier wieder, daß durch die mit den konkreten 
Arbeitsbedingungen zusammenhängenden unterschiedlichen sozio- 
kulturellen Voraussetzungen der Literaturgebrauch in differen­
zierter Weise beeinflußt wird. Eine körperlich schwere Arbeit 
ist mit anders ausgeprägten Erwartungen verbunden als eine gei­
stig belastende (und dadurch wahrscheinlich auch geistig anre­
gende!) Arbeit.
Tab, 7:Abhün^i^eit ausgewohlter Erwartungen von Arbeitsbedin­
gungen junger Werktätiger (prozentuale Anteile der sehr 
stark und stark ausgeprägten Erwartungen / in "/)
etv/as lesen, was eine gute Antworten-auf
mir selbst su künstleri- meine Fragen zu
erleben nicht sehe Um- politisch-ideo-
möglich ist setsung log, Froblemen-
Arbeit körpor- 
lich schwer
- vollk./Sinsclir. 571 57
- kaum 46 68 -
-nicht 39 711
geistig anstrengend
- vollkommen 39 76 t 57 t
- mit Einschr. 46 65 49
- kaum/nicht 55! 56 41
Arbeit reicht in 
Freizeit
- vollkommen - 811 65!
- mit Einsohr. - 73 - 50
- kaum - 61 50
- nicht - 52 35
In ähnlich vermittelter weise erweisen sich auch die Interessen 
an der populärwissenschaftlichen Literatur als von den Arbeits­
bedingungen beeinflußt: eine geistig anregende/belastende Arbeit 
ist bei weit mehr Werktätigen mit starke» Interessen an natur­
wissenschaftlich-technischer und an gesellschaftswissenschaft­
licher Literatur (populärwissenschaftlich geschriebener!) ver­
bunden als weniger geistig anregende bzw. körperlich schwere Ar­
beit. Von den körperlich schwer arbeitenden Werktätigen geben 
z.B. 47 55 an, keinerlei Interesse an geoeUschaftswissenschaft- ^ 
Hoher Literatur zu besitzen, von den körperlich nicht schwer 
arbeitenden sind das "nur" 29 %•
Diese Unterschiede werden auch in den Erwartungen an gesell­
schaftswissenschaftliche Literatur erkennbar» Der Umstand, daß 
nur in 8 von 21 überprüften Zusammenhängen signifikante Unter­
schiede ermittelt werden konnten, deutet wiederum auf nur ver­
mittelte Beziehungen zwisohen den untersuchten Arbeitsbedingun­
gen und solchen langfristig entwickelten Interessen und Erwar­
tungen hin.
Bemerkenswerte Unterschiede zeigen sich in bezug aui die Er­
wartungen;
- "Klarheit su gewinnen Uber komplizierte Fragen der wissen­
schaftlichen Weltanschauung der Arbeiterklasse" erwarten sehr 
stark 47 % derjenigen, welche eine Arbeitstätigkeit ausübon, 
die 3ie auch in der Freizeit stark beschäftigt, aber nur 14 %, 
für die das nicht zutrifft (ähnliche Zusammenhänge konnten 
auch zur geistigen Belastung in der Arbeitstätigkeit £estge-
steilt werden);
- "kritische Auseinandersetzungen mit unterschiedlichen Meinun­
gen über die Probleme unserer gesellschaftlichen Entwicklung" 
erwarten sehr stark 23 % der schwer arbeitenden, aber 33 % 
der nicht schwer (körperlich) arbeitenden jungen Werktätigen; 
dies erwarten aber auch 37 % der geistig durch die Arbaits- 
tätigkeit sehr Beanspruchten, aber 19 v» der kaum bzw* nicht 
geistig Beanspruchten!
Diese relativ geringfügigen Einflüsse der untersuchten Arbeits­
bedingungen auf den Entwicklungsstand von Literatur Interessen 
und spezifischen Literaturerwartungen sprechen für die frühzei­
tige Entwicklung solcher Interessen und Erwartungen und auch 
für ihre Stabilität aktuellen Einflußfaktoren gegenüber. Wie im 
folgenden noch zu zeigen sein wird, signalisieren sie aber auch 
Unsicherheiten in der subjektiven Beurteilung entsprechender 
Interessen und Erwartungen.
2.1.2« Auogewählte Arbeitsbedingungen und konkreter Literatur­
gebrauch
Der konkrete Umgang mit den verschiedenen Formen der Literatur 
wird erwartungsgemäß stärkor durch die untersuchten Arbeitsbe­
dingungen beeinflußt als die mehr habituellen Erwartungen und 
Interessen.
Die folgenden Daten können da3 beispielhaft belegen:
- körperlich schwer arbeitende junge Werktätige haben in drei 
Monaten im Durchschnitt ein belletristisches Buch weniger ge­
lesen als ihre nloht so schwer körperlich arbeitenden Alters­
geführten (durchschnittliche Lesequote in drei Monaten* 2,1
zu 3,1 belletristische Bücher!), der Anteil der "Nichtleser"
unter ihnen (bezogen auf diese drei Monate) ist mit 35 % dop­
pelt so hoch wie der Anteil unter den nicht schwer Arbeiten­
den (17 ?■■)!
- Werktätige mit Tätigkeiten, die sie auch in der Freizeit stark 
beschäftigen, haben ebenfalls im Durchschnitt ein belletristi-1
sche3 Buch mehr im Untersuchungszeitraum gelesen als ihre hol­
le gen, für die dies nicht zutrifft, sie lasen aber auch mehr 
Populärwissenschaftliehe Bücher su naturwissenschaftlich-tech­
nischen Inhalten (Anteil der "Kichtleser" 42 zu 72 i-S) und 
Insbesondere mehr solche su gesellschaftswissenschaftlichen 
Inhalten: durchschnittliche Loserate in 3 Honaten = 1,3 zu 
0,6; Anteil der "ITichtleser" « 39 £ zu 71 fj!
Bs zeigt sich, daß nicht nur Unterschiede in der Zahl der gele­
senen Bücher nachweisbar sind, sondern auch solche in der Art 
der gelesenen Lektüre.
Für den Bereich der Belletristik sind die folgenden Ergebnisse 
bemerkenswert:
- Körperlich schwer arbeitende junge Werktätige lesen mehr Aben­
teuer-Hefte als nicht so schwer arbeitende. Von den zuerst ge­
nannten Werktätigen haben in den letzten drei Monaten vor der 
Untersuchung 45 ?» Brzählungsreihen mit Abenteuer- und Krimi­
nalsujets (z.B. "DIE”, ''Blaülicht“, "Das neue Abenteuer”, "Me­
ridian”) und 60 Comics/Western und Romsnzeitungen aus der 
BRD gelesen. Die entsprechenden Werte für die nicht so schwer 
arbeitenden Werktätigen lauten 32 % und 27 %\
Werktätige mit geistig anstrengender Tätigkeit lasen die ent­
sprechenden Literaturangebote hingegen wenige* häufig als sol­
che, deren Tätigkeit kaum bzw. nicht geistig anstrengend ist 
(bezogen auf Comics etc. lauten die Butzungswerte 22 % zu
54 ?:•).
- 4 von 11 ausgewählten Romanen wurden in ihrer Lesehaufigkeit 
bzw. in ihrer Bewertung von den physischen Arbeitsbelastungen 
und 5 von 11 durch eine Arbeitstätigkeit, die auch in der Frei­
zeit beschäftigt, beeinflußt.
- Die durchschnittlichen Leseratsn von populärwissenschaftlichen 
Büchern zeigen sich in ähnlicher Weise durch die untersuchten 
Arbeitsbedingungen beeinflußt wie die der belletristischen Bü-
eher. Auf eine differenzierte Srgebnisdorstellung soll des­
halb verzichtet werden.
- Sn war schon mehrfach betont worden, daß die deutlich werden­
den Unterschiede im Loseverhalten, die in Abhängigkeit von 
verschiedenen Arbeitsbedingungen ermittelt werden konnten, 
nicht nur durch diese allein erklärt werden können. Ser Buch- 
besits der Eltern und der eigene stellen einen solchen ver­
mittelt wirksam werdenden Sinflußfaktor dar.
Tab. 8: Zusammenhänge zwischen ausgev/ählten Arbeit sbedingungen,










































Die in dieser Tabelle angeführten Werte machen deutlich, daß die 
nach ihren Arbeitsbedingungen unterschiedenen jungen Werktätigen, 
bezogen auf die Entwicklung Ihres Literaturgobrauchs, offenbar 
recht differenzierte Voraussetzungen dafür in ihren Herkunfts- 
ißinilien hatten. Die vom Elterhaus her deutlich werdenden Unter­
schiede spiegeln sich ln gleicher Stärke auch im Buchbeoitz der 
jungen Werktätigen wider, erweisen sich damit als langfristig 
verhalten swirksam I
Natürlich ist der Literaturgebrauoh nicht nur vom eigenen Buch- 
besits und dem der Eltern beeinflußt, da Bücher z.B. auch in 
Bibliotheken auageliehen werden können. Die folgenden Werte zei­
gen allerdings, daß auch in der Bibliothoksnutzung die bereits
mehrfach b eschrieb enen  A bhängigkeiten  und Susamrnenhänge wirksam 
werden i
—  Arbeit körperlich schwer: vollk • /E ins ehr • * 42 £ Bibliotheks­
leser ,. k a m  - 51 L und nicht - 7'2 i> Leser!
—  Arbeit geistig belastend: v o llk ., '«  72 ?S Bibliothefcslecer,
Hins ehr« « 57 ':ü und kaum/nicht « 45 ?> Leser!
Erwartungsgemäß werden von den körperlich schwer arbeitenden 
bzw. von mit geringer geistiger Belastung tätigen Werktätigen 
in geringerem Umfang Fach- und Lehrbücher, Lexika usw. genutet 
als von anderen- Werktätigen. Wenn sie es aber tarn, dann geschieht 
das häufiger freiwillig, d.h. nicht, weil sie dasu durch Ausbil­
dung und Beruf verpflichtet wären, als andere!
Am Beispiel der Einschätzung des geistigen Belastungsgrades 
durch die Arbeitstätigkeit lassen ü.LCi.i diese Einflüsse sehr an­
schaulich darstellen*
Tab. 9: Einfluß der Arbeitsbedingung "geistige Beanspruchung' 
auf die Nutzung verschiedener Buchangebote (in %)
(1) Anteil der Nutzer innerhalb von vier Wochen
(2) Anteil der Nutzer, die das ohne Verpflichtung 
durch Arbeit/Beruf taten





(1) (2) (1) (2) (1) f  r - S (1) (2) (1) (2!
geistig
anstrengend
- vollkommen 79 70 32 25 46 43 60 68 56 36
- mit Einschr. 77 71 20 25 35 49 43 70 41 49
- kaum/nicht 57 62! 7 14 27 67! 29 331 29 48
Diese Ergebnisse machen darauf aufmerksam, daß die Beschäftigung 
mit Sachbüchern nicht nur duroli Ausbildung und Beruf motiviert 
ist, sondern es für einen Teil der jungen Werktätigen bereits 
zu einer Art Grundbedürfnis geworden ist, sich regelmäßig zu 
bilden und zu informieren.
Außerdem zeigen sie, daß der Gebrauch von Sachbüchern - selbst, 
wenn dies nur in der Form des dTachsohlagens geschieht - für die 
Mehrheit der jungen Werktätigen eine Selbstverständlichkeit 
darstellt.
Abschließend kann zum Einfluß von Arbeitsbedingungen auf den Li- 
teratuaraebrauoh .lun/ger Werktätiger konstatiert werden, daß
1 • die konkreten Arbeitsbedingungen in erster Linie das aktuel­
le Leseverhalten beeinflussen, daß sie dabei aber keinesfalls 
als einziger Determinationsfaktor wirksam werden;
2. die verschiedenen Literaturangebote in ihrem Gebrauch nicht 
gleichermaßen durch die analysierten Arbeitsbedingungen be­
einflußt werden: Werke der sozialistischen Gegenwartslitera­
tur - insbesondere solche von DDR-Schriftstellern - sind da­
durch wesentlicher determiniert als Werke aus anderen Gat­
tungen und Genres (bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang 
das häufige Einhergehen von einer relativ geringen Nutzung 
der DDR-Gegenwartsliteratur mit einer gleichzeitig häufige­
rem Lektüre von Produkten der "Trivialliteratur”);
3. die Nutzung der populärwissenschaftlichen Literatur insge­
samt gesehen noch unabhängiger von den untersuchten Arbeits­
bedingungen erfolgt als die der Belletristik.
2.2. Zum Einfluß ausgewählter Orientierungsfaktoren auf den 
Literaturgebrauch im «Tnggndalter
In der DDR werden jährlich mehr als 6000 Buchtitel verlegt, wo­
raus Jugendliohe ebenso auswälilen müssen wie aus den Gesamtan­
geboten der Buchhandlungen, öffentlichen und privaten Bibliothe­
ken, der Buchangebote in Kiosken und Kaufhallen usw. Sich in der 
Vielzahl der angebotenen Bücher zurecht zufinden (im Sinne von: 
den eigenen Interessen, Bedürfnissen und Erwartungen entspre­
chend auszuwohlBu), fällt nicht leicht und bedarf deshalb Orien- 
tierungohilfen•
gab. 10t Grad der Anregung zur selbständigen Beschäftigung mit 
Belletristik durch Personen bzw. Institutionen bei 
Jugendlichen (in %)
loh erhielt Anregungen ... Das für
viele wenige gar keine mich nicht
von den Eltern 
bzw* anderen 
Familienmitgl • 38! 45 13 4
von Lehrern 34! 46 15 5
von meinen 
Freunden 34! 44 18 4
durch Fernsehen/ 
Rundfunk/Presse 20 48 28! 4
von meinem 
Partner 20 31 18 31
von Mitgliedern 
meines Arbeits-/ 
Lernkollektivs 13 40 37! 10
Eltern bzw. andere Familienangehörige, Lehrer und Freunde beein­
flussen also am häufigsten das Literaturverhalten Jugendlicher* 
IIur % von ihnen erhielten von diesem Personenkreis keinerlei
Anregungen!
Wenn man die sehr umfangreichen Bemühungen der Massenmedien um 
die Literaturpropaganda berücksichtigt * überrascht der relativ 
hohe Anteil von Jugendlichen, der durch sie keine Anregungen 
erhalten haben will* Ein Ergebnis, das übrigens durch die 1982 
durchgeführte "Jugendmedien-Stüdie" bestätigt wurde* dort gaben 
28 % der Leser der "Jungen Welt" an, deren Literaturbeilage 
nicht zu lesen*
Wie die folgende Pabelle zeigt, spielen die Massenmedien aber 
al3 Orientierungsgeber für das Lesen von populärwissenschaftli­
cher Literatur eine größere Rollo*
Tab, 11; Grad der Anregung zur selbständigen Beschäftigung ^it 
popalürwiss enschaftlieher Literatur durch Personen 
bzw* Institutionen bei Jugendlichen (in io)
Las trifft für
viele wenige gar keine mich nicht su
von Lehrern 36! 46 11 7
durch Fernsehen/ ■
Rundfunk/Dresse . 25! 52 19 4
von den Eltern 
bzw* anderen
Familienmitgl. 25 46 24 5
von meinen
Freunden 20 40 35 5
von meinem
Partner 16 24 26 29
von Mitgliedern
meines Arbeiis-/
Lernkollektivs 12 33 43 7
Im folgenden soll an ausgewühlten Beispielen dargestellt werden, 
welche Auswirkungen die mit den untersuchten Orientierungsfak­
toren gemachten Erfahrungen für den realen Literaturgebr&uoh ha­
ben,
2,2,1, Stellenwert der Eltern jfür das Verhältnis Jugendlicher 
zur Literatur________________ _____________ __
Per Einfluß des Elternhauses, d,h, besonders, des literarischen 
bzw. künstlerischen "Klimas'1 in der Familie, auf die Herausbil­
dung und Entwicklung literarischer Interessen und Hutsungsge- 
wohnhelten ist unbestritten. Entsprechende Einflüsse sind be­
reits, wie Untersuchungen von IIARYCH/HÜTTITBR zeigen, im frühen 
Kindeoalter nachweisbar• Diese Untersuchung beschränkte sich 
aber, wie die meisten anderen auch, auf eine Analyse der Beein­
flussung des Verhältnisses zur Belletristik, V/ir wollen deshalb 
die Beeinflussung der Beziehungen zur populärwissenschaftlichen 
Literatur in den Mittelpunkt stellen*
Dieser Einfluß ist von sehr unterschiedlichen Faktoren abhängig, 
wie z,B, Buchbesitz der Eltern, Buohdiskusoionen mit den Eltern 
oder Anregungen zum Lesen bestimmter Büoher von den Eltern usw*
■Vir wollen zunächst die Bedeutung des Faktors "Anregung” dar- 
stellen und uns dabei im folgenden auf Schüler konzentrieren 
(in dieser Gruppe können solche Anregungen unmittelbarer wirk­
sam werden als bei jungen Arbeitern beispielsweise, die häufig 
schon eine eigene Familie haben).
Erwartungsgemäß gaben Schüler etv/as häufiger als die übrigen 
Jugendlichen an, entsprechende Anregungen erhalten au haben»
31 $ erhielten viele, 47 $ wenige und 21 $ gar keine*
Es zeigt sich ein enger Zusammenhang zwischen dem Buchbesitzo
der Eltern und der Häufigkeit der von ihnen %ebenen Leseanre­
gungen s
Schüler, deren Eltern bis zu 25 Bücher besitzen, gaben zu 41 % 
^  * he ine Anregungen und nur zu 5 $* viele Anregungen erhalten 
zu haben! Im Gegensatz dazu erhielten Schüler, deren Eltern 
mehr als 50G Bücher besitzen, zu 47'$ viele Anregungen und "nur” 
zu 13 $ keine Anregungen! Damit wird deutlich, daß der Buchbe­
sitz der Eltern sich zwar nicht automatisch auch in Anregungen 
zum Lesen populärwissenschaftlicher Literatur äußern muß, die­
ser aber dennoch als ein aussogefähiger Indikator für das li­
terarische Klima im Elternhaus angesehen werden kann*
vVer von den Schülern viele Anregungen zum Lesen populärwissen­
schaftlicher Literatur erhielt, ist auch häufiger an entspre-
i"
ehender Literatur interessiert:
- viele Anregungen erhalten = 42 $ interessiert am Lesen von 
populärwissenschaftlicher Literatur zu Naturwissenschaft/ 
Technik und 20 $.an solcher zu gesellschaftswissenschaftli­
chen Iheznen;
- wenige Anregungen = 29 $ (Naturwissenschaft/Technik) upxi 9 % 
(Gesellsohfiftswissenschaften);
- keine Anregungen = 26 $ unu 9 $1
Ss erweist sich aber nicht nur das Interesse der Schüler an ge­
sellschaftswissenschaftlicher Literatur von den Orientierungen 
der Eltern beeinflußt; wesentliche Zusammenhänge zeigen sich 
auch zu den Erwartungen an entsprechende Bücher*
Besonders deutlich werden diese Einflüsse bei den insgesamt we­
niger stark ausgeprägten Erwartungen.
lab» 12: Binfluß familiärer Orientierurijcn auf die Intensität
von uusgG\vählien Ibrwartitngcxi an populäre gesollcchafts- 
wisnenecliafiliche Bücher bei Schülern (in %)
\
Anregungen verstündl. Behandlung kritische Hinweise weltan-
erhalten: Darlegung von Fragen Darstellung für eige- soliaul*
gcsellsch. unserer ne Akti- ICLarheit




viele 91 73 66 59 751
wenige 64 70 57 49 47
gar keine 74 49S 43 33 361
Während also solche relativ allgemeinen Bmaxtungen, wie eine 
verständliche Darstellung komplizierter Sachverhalte oder die 
,;Keues kennenzulemen,! s von den Orientierungen der Eltern (und 
anderen Familienangehörigen) nur geringfügig beeinflußt wurden, 
erweisen sich die Erwartungen nit einem individuell stärkeren 
weltanschaulichen bssw. gesellschaftspolitischen Bezug als sehr 
wesentlich von diesem Einflußfoktor bestimmt I
Wahrscheinlich sind also nicht nur allgemeine Orientierungen 
zum Lesen populärwissenschaftlicher Literatur für den Gebrauch 
dieser Literatur wichtig, sondern auch ein entsprechendes poli­
tisch-ideologisches Vertrauensverhältnis zwischen den Familien­
angehörigen.
In ähnlicher Weise sind auch Zusammenhänge in bozug auf Themen, 
über die Schüler gern in populürwissenscliaf11 i dien Büchern le­
sen würden, nachweisbar •
Zunächst fällt auf, daß zwei Themenwünache in keinem nachweis­
baren Zusammenhang zur Häufigkeit olterlicher Orientierungen 
stehen t
- Liebe, Freundschaft, sexuelle Beziehungen und
- medizinische Fragen.
Aber auch die anderen 9 untersuchten Themenkomplexe erweisen 
□ich als nur relativ geringfügig beeinflußt von der familiären 
Meinungsbildung, mit zwei Ausnahmens
bücker su diesen. Shemen lesen; keine Anregungen - 18 $);
- Darlegung ökonomischer Probleme (viele Anregungen. « 20 £?. kei* 
ne Anregungen = 10 >S) , ^
2.2,2, Stellenwert der Massenmedien für das Verhältnis Jugend-
lichcr zur Literatur
Rundfunk, Fernsehen und Ire ose sind, in sehr unterschiedlicher 
'«(eise für das Lesen von Büchern bedeutsam, sie können 03 Leimen 
und fördern, inhaltlich und formal stimulieren usw* Diese Ein­
flußmöglichkeiten sollen im folgenden an zwei Faktoren dar ge­
stellt werden?
- an der VTlrkung der durch diese Massenmedien vermittelten Li­
teraturtips und
- an der Wirkung der parallelen Rezeption von Büchern und von 
anderen Massenmedien (lesen und fernoehen, lesen und Radio 
hören usw«)*
2,2,2*1* Zum Einfluß der durch Massenmedien angeeigneten Litera­
tur tios auf das Lesen im Jugendalter
20 vi der Jugendlichen erhielteh bisher viele, 43 ^ wenige und 
28 JS gar keine Anregungen durch Fernsehen/Rundfunk/Presae für 
das Lesen von belletristischer Literatur (4 % machten keine An­
gaben), und für das Lesen von populärwissenschaftlicher Literatur 
eriiielten 25 % viele, 52 % einige und 10 % gar keine Anregungen 
(wiederum 4 '/* keine Angaben) «
Es ist zunächst wichtig, festgehalten-su werden, daß die Massen­
medien für beide Literaturarten eine ähnlich starko Orientio- 
rungsfuniction haben, eine einseitige Orientierung auf die schöne 
Literatur zumindest in den von jungen Leuten bevorzugten Mas­
senmedien - nicht (mehr) zu verzeichnen ist.
T ,.b• 13; H ä u fig k e it  in  der ’ -oac’ i t n n  von L i t e r a t i i r t ip s  in  Ab­
h ä n g ig k e it  von der a l l  vereinen  Bedeutung clor A assen -  
ned ien  l i ie r  f ü r ,  bezogen auf n e m e r der je w e ilig e n  In-  
fo rm tio n s ia e d ie n  ( in  H) '
f a s t  immer 
n ie
(1 ) Beachtung :
( 2 ; Beachtung ie
Anregungen ‘‘Junge Weit” "KD”/andere I a -  “Heues Leben“ DDR-Rund-"U ^*0
erhalten: geo2eltungen furi
(1 ) (2) (1 ) (2 ) ( D ( 2) (1 ) (2 )
v ie le 53 11 40 23 44 13 18 20
v;enige 33 18 19 29 32 23 9 31
gar ke in e 17 36 3 53 20 30 3 50
Die "Junge «eit" und das "Heue Leben" - a ls o  die beiden spezifi­
scher. Pres seer 1;eugnia3e für junge Leute - beeinflussen offen­
sichtlich an stärksten und massenhaftesten die Oriehtierungs- 
funktion unserer Haosenraedien in Bachen Literatur für die Jugend, 
Aber auch die Literaturtips des HD und der anderen Tageszeitun­
gen (sprich* Besirksseitunken der HEB) genießen bei vielen Ju­
gendlichen eine große Beachtung, Brstaunlich gering ist hinge­
gen die Bedeutung des Rundfunks auf diesem Gebiet, \ma bei der 
richtigen Funktion, die DT 64 und andere Jugendsendungen für Ju­
gendliche haben, auf große Reserven verweist.
r.Isn kann a ls o  bei der Beurteilung der jetzt darzuoteilenden 2u- 
sariEiierüiänge davon ausgeiien, daß diese in erster Linie ein Ergeb­
nis der literaturpropagandistischen Aktivitäten unserer Juger.d- 
presse sind bzw. mit diesen in einem oelir engen 7<unamrenhang 
stehon*
Beginnen v/ir mit den Litcraturinteresson:
Ls zeigt sich, daß nur die Interessen.an der Gegenwartslitora- 
tur, der Lyrik und an Eeisesehilderungen in einen Susaijmeuhunj 
mit der Häufigkeit in der Beachtung von Litoraturtips der Ilaa- 
senmedien gebracht werden können.
Tab. 14» Einfluß der durch Massenmedien vermittelten Anregungen 
auf die Ausprägung ausgewohltor Literaturinteressen / 
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viele 69! 49 51 39 34
wenige 59 39 40 32 26
gar keine 35 19! 31 16! 18
Für die Interpretation der Zusammenhänge zwischen durch Massen­
medien empfangenenLiteraturanregungen und der Entwicklung von 
Literatur Interessen muß u.E. beachtet werden:
- Diese Zusammenhänge müssen auch als ein Ausdruck der Erfahrun­
gen Jugendlicher mit den 3chwerpunkten der literaturpropagan­
distischen Aktivitäten unserer Massenmedien* insbesondere der 
Jugendmedien gesehen werden. Der an der Gegenwartsliteratur 
(Prosa und Lyrik!) interessierte Jugendliche weiß, daß er durch 
unsere Jugendpresse über das jeweilige Buchangobot informiert 
wird!
- Die Vernachlässigung der primär an Abenteuer und Spannung 
orientierten Literaturformen auf den "Literaturseiten" unserer 
Zeitungen beeinträchtigt natürlich auch deren Einfluß auf die 
Nutzung solcher Bücher durch Jugendliche. Dies ist insofern 
problematisch, weil Tips und Wertmaßstäbe für den Gebrauch der 
verschiedenen Formen von UnterheJ.tungslitera.tur offensichtlich 
auch von Eltern und Lehrern nur sporadisch vermittelt werden« 
Ein Ergebnis, das auch schon für den Gebrauch von Unterhai- 
tungsfilmen und von Unterhaltungsmusik festgestellt werden 
mußte!
Die hier skizzierten Wechselbeziehungen äußern sich auch im Um­
fang der Lektüre Jugendlicher* Wer viele Anregungen durch Mas­
senmedien erhielt, liest pro Jahr im Durchschnitt 16 belletri­
stische Bücher, wer wenige erhielt: 14 und wer keine erhielt:
11! Die Vermutung liegt nahe, daß diese Unterschiede vorrangig 
aus der differenzierten Nutzung der Gegenwartsliteratur resul-
iloren (die Leseraten von primär unterhaltungsorientierten Bü­
chern dürften in den drei Gruppen gleich sein) •
Wie sehr aioh ein aktives Verhältnis zur Literatur und die Be­
achtung von Anregungen der Massenmedien bedingen, v/ird auch in 
den folgenden Ergebnissen deutlich# Jugendliche, die viele An­
regungen durch die Massenmedien erhalten haben, sind auoh häu­
figere Bibliotheksnutzer und Besucher von Buchhandlungen als 
solche, die keine erhielten:
Erhielten viele Anregungen « 84 % Bibliotheksnutzer, in vier
Wochen 3,4 Besuche von Buchhand­
lungen?
Erhielten keine Anregungen » 66 % Bibliotheksnutzer, in vier
Wochen 2,3 Besuche von Buchhand­
lungen#
Zusammenhänge ergeben sich auch zur Ausprägung von Erv/art ungen 
an die Gegenwartsliteratur# Es füllt auf, daß keine Zusammen­
hänge mit Erwartungen, die auf die Unterhaltungsfunktion der Li­
teratur zielen (Spannung und Humor, verständliche Erzählweise,
Dinge erleben, die einem selbst nicht möglich sind), nachgewie­
sen werden konnten I
Tab, 15: Einfluß der durch die Massenmedien vermittelten Anre­
gungen auf die Ausprägung ausgewählter Erwartungen an 
die Gegenwartsliteratur, bezogen auf sehr starke Wün­
sche (in fa)
Erwartungen (Kurzbe Zeichnung)
Anregungen Heues ken- Anregung künstl# Behandlung Beantv/or-
erhielten* nenlemen zum Hach- Qualität von Zeit- tung po-
denken * Problemen litischer
über mich Fragen
viele 50! 60! 42! 60 27!
wendige 33 49 33 49 16
gar keine 30 34 23 41 13
Jugendliche Leser, die häufig durch die Massenmedien Anregungen 
empfangen, richten ihre Erwartungen an die Gegenwartsliteratur 
also in wesentlich stärkeren Maße auf deren künstlerische und 
gesellschaftspolitische Funktion als andere Jugendliche# Außer-
dem wünschen sie aucli wesentlich häufiger als andere, durch die 
Gegenwartsliteratur geistig gefordert (aktiviert) au werden*
2,2.2,2# Parallelnutzung von Massenmedien und Büchern und deren 
Einfluß auf den Literaturprebrauch im Jugonualter
Die massenhafte Verbreitung der Massenmedien hat# begünstigt 
durch den umfangreichen Besitz an Produkten der ünterhaltungs- 
elektronik bei Jugendlichen, nicht nur su einer Dominanz dieser 
Kedien in der Freizeitgestaltung, sondern auch su einer Vielzahl 
von Paralleltätigkeiten mit der Rezeption von Femseh- und Rund­
funksendungen geführt# Die Kombination Lesen und Masscnmedien- 
roseption konnte dabei bereits in 2e1tbudgetonalysen nachgewie­
sen v/erden# Welche Auswirkungen eine solche Form der Parallel­
rezeption auf den Literaturgebrauch insgesamt hat, war aber bis­
her nicht analysiert werden#
Solche Zusammenhänge sollten in der vorliegenden Studie ansatz­
weise analysiert werden*
Ule in Tabelle 16 ersichtlich, wird das Lesen von belletristi-* 
scher und das von populärwissenschaftlicher Literatur bei etwa 
gleich vielen Jugendlichen vom Radio-, Recorder- Plattenhören 
begleitet, bei femsehen und lesen überwiegt allerdings etwas 
das gleichzeitige Lesen von populärwissenschaftlicher Literatur.
Die in dieser Tabelle angeführten Daten zeigen außerdem unter­
schiedliche Intensitäten der Paralliltatigkeiten in den verschie­
denen Tätigkeitsgruppen* Generell zeigt sich dabei eine häufi­
gere Kombination von Lesen und Recorderhören bei jüngeren Ju­
gendlichen (Sohülem, Lehrlingen), während bei älteren Jugendli­
chen häufiger die Kombination Radiohören und Lesen anzutreffen 
ist • *
Die unterschiedlichen Gebrauchsmöglichkeiten des Radios einer­
seits und von Rodiorecordera, Tonbandgeräten und Plattenspie­
lern andererseits deuten u#E* auch auf unterschiedliche Funk­
tionen der beiden Leoe-Kedien-Kombinatlonen hin: die zweite Kom­
bination bedeutet - zumindest den Möglichkeiten nach - eine Aus­
wahl der Lektüre und des zu Hörenden (in der Regel wohl der Mu­
sil:!)#
Tab « 16: Häufigkeit von Parollelrezeptionoa ait belletristischer 
und popmärwissenschaftlichor Literatur (in c$)
1) meistens
2) hin und wieder 
[3; so gut wie nie
Beim Lesen läuft bei mir nebenbei .•.
das Radio der Recorder... der Rernselier
(1) (2) (3) (1) (2) (3) (1) (2) (3)
POS-3 chm er
- Belletristik 15 40 45 30 ! 35 35 3 14 83
- popul. Literatur 24 36 40 40! 29 31 7 16 77
Abiturienten
- Belletristik 13 34 53 15 35 46 1 9 90
- popul. Literatur 21 34 45 15 43 42 1 9 90!
Lehrlinge
- Belletristik 25! 33 42 27 ! 31 42 5 15 80
- popul. Literatur 26! 39 35 38! 36 26 6 26! 6S
Arbeiter
- Belletristik 24! 28 48 23 28 49 7 15 73
- popul. Literatur 27! 35 38 22 32 46 10! 26! 64
Angestellte
- Belletristik 21 28 51 i 15 23 62! 6 11 83
- popul. Literatur 17 45 38 12 30 58! 1 25 74
Studenten
- Belletristik 9 4 3! 48 11 35 54 1 4 95!
- popul. Literatur 12 40t 48 6 33 61! 1 9 90!
Intelligenz
-Belletristik 6 25 69! 6! 31 6 3! - 6 94!
- popul. Literatur 20 33 42 3! 23 69! 3 5 92!
GESALET
- Belletristik 17 $4 49 20 34 46 4 11 85
- popul. Literatur 22 37 41 20 33 47 5 20 75
Für die Analyse des Leseverhaltens Jugendlicher ist es allerdings 
wichtiger zu analysieren» welche Besonderheiten in den Leseerwar-
wir besiehe» uns dabei nur auf Schüler, Lehrlinge und Studenten
- also auf die lernende Jugend weil in diesen Gruppen die su 
beschreibenden Prosessc besondere deutlich werden«
Kinige Besonderheiten sosiuluomc^afischor Art der Porullelnui- 
sec im Vergleich su den s;ll m'ü'G sem,;! sollen zunächst beschrie­
ben werden»
- 3ei Jugendlichen aus kleinen Orten (unter 5000 Einwohnern) ist 
die •Parallelregefrtion häufiger verbreitet als bei anderen Ju­
gendlichen,
- Der Anteil männlicher1 Jugendlicher unter den Parallelnutsorn 
ist häufiger als unter den männlichen : leoorder
läuft meistens « 57 # männlich» läuft hin und wieder « 44 S> 
männlich und Recorder läuft 00 gut wie nie beim Lesen « 41 AA 
männlich!
- raralleluutsor kommen häufiger aus Arbeiter-
h a lte n  a l s  "h 'u r-Leserf: s F e rn seh er lä u f t  beim Lesen  m eisten s/  
h in  und w ied er 40 p  d e r A r b e it e r - ,  10 w der B au ern - und 19 f> 
der In t e l l ig o n s k in d e r ;  2-em se h e r lä u f t  so gu t w ie n ie  32 #  der 
A r b e it e r - ,  6 ;A der B au ern - und 37 AA der In te llig e n s Id L n d e r!
- Audi, innerhalb der lernenden Jugend erweisen sich die Perallel- 
resipientou als jünger: Recorder läuft meistens x 17,3 Jahre, 
Recorder läuft so gut wie nie 5 13,2 Jahre; Fernseher lauft 
meistons/hin und wieder x 17,0 Jahre, Fernseher läuft so gut 
wie nie 2 10,0 Jahre.
Bicher sind die im folgenden darsustellenden Unterschiede im Li- 
teraturgebrauch auch diesen sosiuläomogralißcheri Besonderheiten 
geschuldet, Lu beachten ist aber, daß die bisher an das frühe 
Jugöndalter gebundenen Farallelreseptionen von Literatur und iio- 
dienongeboten mit hoher Wahrscheinlichkeit auch für* das spätere 
Jugendalter typisch bleiben werden»
Die biffexens in besug auf das Interesse am Losen von Belletri­
stik (Antwortpooitions tue ich sehr gern) beträgt swischen je­
nen Jugendlichen, die parallel sum. Lesen hadio hören und jenen, 
die dies nicht tun 6 p (37 su 43 /A)«
Bei paralleler lieoorderautaüog beträgt die Differenz 13 Ä (31 au 
44 /))« Und bei paralleler Femseknutauna sogar 21 fj (22 su 43 p ) *
7/ " r *r _ -;i ' ■ •>V .L/ u i .U  *• ^  '-4
•n*Xc*u v *>-// * ifciiwX ♦
Jugendliche, für die das gleichzeitige Losen und lernsehen be­
reits zur Gewohnheit geworden ist, lesen in drei Senaten durch­
schnittlich ein bolletristischen und 0,5 popvJLürv/IscenscLaftll- 
che Bücher au gesellschaftswissenschaftlichen Themen weniger 
als andere Jugendliche. Für sie spielt a ls o  insgesamt gesehen 
das Lesen eine, etwas geringere Rolle in der. Freizeitgestaltung. 
Zwei Ausnahmen sind aber bem erkenswert:
- Aer parallel zum Losen Radio bzw. Recorder hört., liest häufi­
ger Kriminal- und Abenteuerreihen (DIE, Basar usw•) und
- v/er parallel zum Lesen fernsicht, liest häufiger Trtviallite- 
ratur aus der BRD (solche Hefte mehrfach in einem honat gele­
sen: 37 /b zu 17 m).
Die folgende Tabelle zeigt Zusammenhänge zwischen der Ausprägung 
nusgev/ahlter Literaturinteressen und der Parallelnutzung von Li­
teratur und Lias s ermied ion .
Tab. 17: Ausprägung ausgewählter Literaturinteressen in  Abhängig­
keit von der Häufigkeit von Par all elr e so pt ionon (in m)
Ich habe sehr starkes bzw. starkes Interesse an...
Gegenwarts- utopischer* Kriminal- Abenteuer- Lyrik 































hie angeführten werte lassen die Schlußfolgerung zu, daß für die 
Parallelnutzung vorrangig die primär unterlialtungsoriontierten 
Genres der Literatur gebraucht worden, bzw. diese sich dafür be­
sonders eignen.
Andererseits fällt eine Vernachlässigung der künstlerisch und 
gesellschaftspolitisch anspruchsvolleren Genres bei Jugendlichen
mit derartigen Rezeptionsgewohnheiten auf (DDR-Gegenwartslite­
ratur und Lyrik' oinu zwei Beispiele liier für) •
Diese Tendenz wird auch in den folgenden Tabellen bestätigt«
Tab« 13: Ausprägung auagewahlter Erwartungen an Gegenwartslite­
ratur in Abhängigkeit von der Häufigkeit von iarullel- 
reseptionen (in >>)
Ich erwarte in sehr starken; tiaßa • • •
Spannung Anregung Behandlung Beantwor- humor-
zua. Hach- von Beit- iung po- volle
denken probieren litiseher Unter-
Uber mich Fragen Haltung
Recorder Iioren 
meistens 































TTebon einer Bestätigung der bereits weiter vom beschriebenen 
Tendenz zu Unterhaltung einerseits (bei den häufig parallel re­
zipierenden Jugendlichen) und zu auf Probleme orientierter Re­
zeption andererseits (bei den konzentrierter Lesenden), fällt 
im Vergleich der beiden Tabellen die unterschiedliche Bedeutung 
der beiden Rezeptionsformen auf. Während die Kombination Recor­
der hören und lesen für die Interassonauspragung bedeutsamer 
ist, erweist sich die Kombination lesen und fernsehen als wich­
tiger für die Intensität von Rrwartungen. Da das konkrete Leoc- 
veraalten stärker orwartungs- als interessendeterminiert ist, 
läßt dieser Vergleich die Schlußfolgerung zu, daß parallele Lek­
türe- und Pemseiirezeption größere Auswirkungen auf das Lese­
verhalten haben* Bevor als Beleg für diene Schlußfolgerungen 
eine v/eitere Tabelle angeführt wird, soll an dieser Gteile noch 
auf ein für die-Interpretation der Zusaauxenhänge von Parallel­
rezeptionen und Leseverholten wichtiger Pakt aufmerksam gemacht 
werden. Immerhin 5 der 10 Erwartungen und 4 der 11 untersuchten
Interessen waren in ihrer Ausprägung von der Häufigkeit solcher 
ParallelreseptIonen n i c h t  beeinflußt«
lab« 191 Einfluß der Parollelreseptionon lesen und femsehen auf 
die Lektüre auogowahlter Romane und Erzählungen (in i;S)
(1) prozentuale Leseonteile
(2) sehr gut gefallen
Anzeige in Die neuen Sonjas Gaukler Kippen- Guten 
Zeitung Leiden««* Rapport borg Morgen«««
CD ( 2 ) ( 1> ( 2) ( 1) ( 2) ( 1) ( 2 ) ( 1) ( 2 ) ( 1) ( 2)
fomsehen
meistens/hin
und wieder 23 32 32 28 21 19 10 20 33 24 14 36
nie 43! 45! 42 36 33! 33! 30 43! 49! 37! 29! 59!
Im Durchschnitt der untersuchten Bücher von DDR-Autoren ergab 
sieh das folgende Bilds von den jugendlichen Parallelrezipienten 
hatten im Durchschnitt 14 % weniger die angegebenen Titel gele­
sen und auch der Anteil derjenigen, denen diese Bücher sehr gut 
gefielen, lag bei ihnen m  14 £ niedriger!
Bemerkenswert ist weiterhin, daß die ebenfalls analysierten Ti­
tel von Clarke ("Lebenslänglich'1), Dumas ("Musketiere"), Lern 
("Planet des Todes”) und Verne ("Heide zum Mittelpunkt der Erde”) 
durch dieses Differenaierungsmerkraal nicht beeinflußt v/urden«
Dies bestätigt u*B« die besondere Funktion der DDR-Gegenwarts- 
literatur für den Literaturgebrauch im Jugendalter s ihre Nut­
zung bzw« Nichtnutzung stellt eine Art Trennlinie zwischen engen 
und nur mehr oder weniger sporadischen Kontakten zur Belletri­
stik dar«
Abschließend läßt sich hierzu feststellen, daß die hier beaöhrie- 
benen Formen der Parallelrezeption bei zukünftigen Analysen zum 
Literaturverhalten Jugendlicher zweifellos größere Beachtung ver­
dienen, da sie dieses Verhalten ganz wesentlich beeinflussen kön­
nen«
Der gegenwärtige Analyoestand eimöglicht die folgenden Schluß­
folgerungen»
1« Lesen mit gleichzeitigen Medienrezeptionen Überwiegt bei Ju­
gendlichen mit ohnehin relativ unbefestigten bzw* besonders 
auf Unterhaltung orientierten Beziehungen zur Literatur*
Biese Gebrauchsformen werden durch die Besonderheiten der 
Parallelrezeption (z*B. durch die geteilte Aufmerksamkeit) 
offensichtlich verstärkt•
2. Die Lektüre von Unterhaltungsllteratur begünstigt offensicht­
lich die parallele Rezeption von Angeboten der Massenmedien 
und wird durch diese wiederum bestätigt, während problem­
orientierte, aktivitätofordernde Literaturangebote in ihrer 
Wirksamkeit durch solche Parallelrezeptionen beeinträchtigt 
werden.
Die Mehrzahl der Jugendlichen unseres Landes tritt als Buchkäu­
fer in Erscheinung. Lediglich 15 % von ihnen kaufen so gut wie 
nie Bücher! Das ist insofern keine 'objektive* Angabe, da sie 
in besonderem Maße für Schüler und Lehrlinge gilt (je ein Vier­
tel), also jenen Gruppen Jugendlicher, die über die wenigsten 
eigenen finanziellen Mttel verfügen.
Der Verweis auf die Einkonmenshöke ist jedoch relativj denn die 
Hauptbuchkäufer sind im studentischen Bereich zu finden! Kur 1 55 
der Gewi- und 6 % der Technik-Studenten kaufen sehr selten Bü­
cher! Dagegen gehören 19 % der Arbeiter, 11 % der Angehörigen 
der Intelligenz und 7 % der Angestellten zu den ITichtkäufem 
von Büchern unter den Jugendlichen.
Das größere Engagement weiblicher Jugendlicher für Literatur 
wird partiell auch im Kaufverhalten sichtbar. Sie gehören u.a. 
bei den Schülern und jungen Angehörigen der Intelligenz selte­
ner zu den ITichtkäufem von Büchern. Zwischen den Geschlechtern 
besteht bei ihnen eine Differenz' von je 11 ?5.
Auch hier läßt sioh nachwelsen, daß die soziale Herkunft allein 
keinen direkten Einfluß auf das Literaturverhalten ausübt • Sie
bestimmt nioht den Grad der Abstinenz gegenüber dem Kauf von 
Büchern. Zu den Hiohtkäufem gehören annähernd gleichviel Arbei­
ter- und Bauernkinder, sowie Jugendliche, deren Vater Angehöri­
ger der Intelligenz ist.
Von Einfluß ist dagegen der Umfang des elterlichen Buchbesitzes i 
Je weniger Bücher die Eltern besitzen, desto häufiger kaufen auch 
die Kinder selber keine! Hichtkäufer von Büohem sind.;.
- 23 % der Jugendlichen, deren Eltern keine Bücher besitzen,
- 25 % der Jugendlichen, deren Eltern bis zu 25 Bücher besitzen,
- 17 % der Jugendlichen, deren Eltern bis zu 50 Bücher besitzen,
-14/5 der Jugendlichen, deren Eltern bis zu 100 BUcher besitzen
und
- 9 B der Jugendlichen, deren Eltern mehr als 100 Bücher besit­
zen.
Bachkauf und reales Leseverhalteh stehen in engem Zusammenhang 
miteinender, bestimmen u0a. den Umfang und die Häufigkeit der
Lektüre mit. So gehören 38% derjenigen Jugendlichen, die ihr 
letztes Buch vor länger als einem halben Jahr gelesen hatten, 
zu den Nichtkäufern von Büchern. Gleiches gilt nur für 19 % 
derjenigen, für die die letzte Lektüre vor cirka 2 - 3  Monaten 
und sogar nur für 8 % derjenigen, für die sie innerhalb der 
letzten 14 ‘fuge stattfand.
Hauptort des Luchkaufes ist für die jugendlichen die Buchhand­
lung. <36 % von ihnen kaufen meistens ihre Bücher dort. Weitere 
6 % erwerben sio überwiegend an Büciierstanden in Kaufhäusern 
und Kaufhallen, 5 % an Kiosken und 3 % beim Buchverkauf an ihrer 
Arbeitsstelle. Lies gilt für die Jugendlichen aller Klassen und 
Schichten annähernd gleichermaßen.
Leichte Unterschiede existieren betreffs der Wohnortgröße der 
jugendlichen Buolikäufer« Entsprechend der Tatsache, daß in Land­
gemeinden Buchhandlungen nur in geringem Umfang existieren, ha­
ben hier andere Kauf formen eine größere Bedeutung als z.B. in
der Großstadtj Bücherstände in Kaufhallen etc. (9 zu 4 %) und
Kioske (8 zu 4 %) • Die Buchhandlung (vielleicht die in der na­
hegelegenen Stadt) ist aber dennoch auch für die Landjugend - 
Hauptort des Buchkaufes.
Auch hat der Kiosk für gelegentliche Leser eine größere Bedeu­
tung als 3ueherwerbsort• Diejenigen, deren letzte Lektüre schon 
über einhalbes Jahr zurlicklag, (kaufen ihre Bücher zu 16 % mei­
stens am Kiosk des Postzeitungsvertriebes! Gleiches gilt nur für 
3 % der Jugendlichen, die ihr letztes Buch innerhalb der zurück­
liegenden 2 Wochen vor der Befragung gelesen hatten#
Annähernd ein Viertel der Jugendlieben (28 %) hatte - zum Zeit­
punkt der Befragung - innerhalb der vergangenen vier Wochen kei­
ne Buchhandlung besucht. Der Umfang und die Häufigkeit des Buoh- 
handlungsbesuches ist jedoch in den einzelnen Klassen und sozia­
len Schichten sehr unterschiedlich ausgeprägt.
Die durchschnittlichen Besuchsraten weiblicher Jugendlicher in 
Buchhandlungen sind höher als die der männlichen. Das gilt ins­
besondere für jene soziale Gruppen, die am häufigsten diese Lä­
den aufsuchen; z.B. die Technik-Studenten (m 4,1 / w 4,8) öder
die Abiturienten (qi 2,9 / w 3*7)*
gab, 201 Anzahl der Besuche von Buchhandlungen innerhalb von 
vier Viociion in Abhängigkeit von der Tätigkeit der 
Jugendlichen (in 55)
Ich war in einer Buchhandlung ...
überhaupt einmal svvei- bis öfter als durch - 
nicht viermal viermal schnittl*
Besuche- 
raten
Schüler 47! 21 22 10 2,07
Abiturienten 12 16 36 36 3,40
Lehrlinge 39! 26 25 10 1,61!
Arbeiter 41! 20 25 14 1,79!
Angesteilte 16 24 38 22 2,70
Gewl-3tudenten 2 2 28 681 4,94!
üJechnik-Studenten 5 4 35 56! 4,45!
Intelligenz 11 23 45! 19 2,74
andere Jugendlicho38! 19 25 18 2,01
GESAM2 28 18 29 25 2,55
Der aktuelle Buohhandlungsbesuch ist also vor allem interessan­
te steuert. So v/oisen z.B. Jugendliche mit einen sehr hohen In­
teresse an der Lektüre von belletristischen Büchern eine annä­
hernd doppelt so hohe Beouchsrate auf, wie jene mit sehr gerin­
gem Interesse daran (3,6 zu 1,6).* Zugleich sind es auch die 
•Vielleser*P die am häufigsten Buohlnden aufsuchen (3,7 mal ge­
genüber 2*2 bei einer Leserate von einem, und 2,9 bei einer Le­
ser ata von 2 - 4  Büchern) •
Der Einfluß der Wohnortgröße auf die Besuchsrate ist erstaunlich 
gering, zwischen Jugendlichen aus Landgemeinden und Großstädten 
besteht nur eine Differenz von 0*6 (2,4 zu 3*0). Jugendliche aus 
Großstädten waren aber häufiger als andere Jugendliche viermal 
und öfter in Buchhandlungen*
Eindeutig ist jedoch der Einfluß des Elternhauses, insbesondere 
der des Buchbesitses der Eltern* Besitzen die Eltern keine Bü-
' mehr als 4 schöngeistige Bücher in einem Vierteljahr
-r>-> _ r?T T _ •J '/O'J
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eher, b e trü g t d ie  Besuchsrato 1 ,0,  b e i b is  zu 25 Bücher» 1»9, 
b e i Uber 100 Büchern aber 3 , 2 ,
Die Anzahl der Bücher, die Jugendliche für sioli selbst käuflich 
erwerben, ist eindeutig von der Besuchshäufigkeit von Buchhand­
lungen abhiingig! Jugendliche, die innerhalb von vier IVoohen
- 1 mal in Buchheundlungen waren, kauften dabei im Durchschnitt 
cirka 1 Buch;
- 2 - 4  mal in Buchhandlungen waren, kauften dabei in Durch- 
schnitt cirka 2 Bücher;
- öfter als 4 mal in Buchhqrdiungcn. waren, kauften dabei im 
Durchschnitt cirka 4 Bücher*
Dementsprechend worden dio meisten Bücher von den Studenten, 
insbesondere der gesellschaftswissenschaftlichen und pädagogi­
schen Fachrichtungen, käuflich erworben. Entgegen der bisheri­
gen Dominanz der weiblichen Jugendlichen in bezug auf Liiera- 
tarintereosen und -nutsung, werden in diesem Fall (wie auch bei 
den jungen Angestellten) von den männlichen Gewi-Stutlonton im 
Durchschnitt mehr Bücher gekauft (4 su 3,5). In allen anderen 
sozialen Gruppen und Schichten dominieren aber auch hier die 
v/e iblichen Junendlichen j
fa b . -ZU, Anzahl der in  v ie l' 0 ochen in  Buchhandlungen fü r  den 
eigenen B e s itz  erworbenen Bücher in  A bhängigkeit von 
der T ä t ig k e it  der Jugbndliehen ( l n  A>)
Ic h  habe Bücher fü r mich erworben . . .
iAeine eins 2-3 4-5 mehr als 5 durchsohn. 
zahl der g 
kauften Bü
Schüler 40! 27 21 4 8 1,66
Abiturienten 29 24 28 9 10 2,23
Lehrlinge 48! 23 18 9 2 1,36
Arbeiter 36 311 21 r>O 4 1,62
Angestellte 31 26 23 4 11 2,07
GevriL-Studenten 5 18 42 14 21! 3,02!
Tecimik-Studonten 16 20 36 15 13 3,29!
Intelligenz 28 19 37 16 tm 2,10
andere Jugendl. 22 22 34 9 13 2,60
GESAAT 30 24 28 9 9 2,16
Auch in  bezug auf den J3uchkauf i s t  (w ie b e i den ilü u f ig k e it  dos 
Buchhandltuigsbeouches) der E in f lu ß . des Ik ich b e s itse c  der E l t e r n  
größer a ls  deren s o z ia le  S te llu n g  a l l e i n .  Vor a l le n  i s t  d ie  
2 a h l der neuerv/orbenen Bücher aber von  Unfang dos eigenen Buch­
bestandes abhängig: Wer b e r e it s  r e l a t i v  v ie le  Bücher b e s i t z t ,  
e rw irb t  auch h ä u f ig e r  neue!
Der p r iv a te  Buchbestand b e trä g t  b e i Ju g en d lich en , d ie  in n e rh a lb  
der le t z t e n  v ie r  Wochen . . .
-k e in e  Bücher k ä u f l ic h  erworben haben, c ir k a  4'B Büo’ie r  a l l e r  A r t ,
- e in  Buch . k ä u f l ic h  erworbpn haben, c ir k a  51 Bücher a l l e r  A r t ,
-2 -3  Bücher k ä u f l ic h  erworben haben, c i r k a  78 Bücher a lle r*  A r t ,
-4 -ü  Bücher k ä u f l ic h  erworben haben, c i r k a  82 Bücher a l l e r  A rt
und
-« e h r a l s  5 Bücher k ä u f l ic h  erworben haben, c i r k a  113 Bücher 
o l l e r  A r t .
D ie s e r  »H ehrbesitz * g i l t  sowohl fü r  d ie  B e l l e t r i s t i k  a l s  auch  
fü r  p o p u lä rw is se n sc h a ft lic h e  und Fachbücher, sowie L e x ik a  tmd 
N achschlagew erke«
Jene Ju g e n d lich e , d ie  h ä u f ig  Buchhandlungen besuchen und d ab e i 
Bücher in  großer Zahl- erw erben, in t e r e s s ie r e n  s ic h  in  stärkerem  
Maße a l s  andere Ju g en d lich e  fü r  d ie  D D R -G eg en w arts lite ra tu r, h i ­
s to r is c h e  L i t e r a t u r ,  L y r i k ,  G e g e n w a rts lite ra tu r  aus k a p i t a l i s t i ­
schen Ländern und R e ise sch ilc le ru n g e u . Das ausgeprägt© In t e r e s s e  
an d iese n  L ito ra tu rg a ttu n g e n  und -g en res i s t  fü r  s ie  das t r e i ­
bende M o tiv , -den a k tu e lle n  Buchmarkt zu v e r fo lg e n : S ie  le s e n  
d ie  L it e r a t u r k r it ik e r n  in  der "Jungen W e lt" , dem "HD" und ande­
re n  Tageszeitungen  annähernd d r e i  mal so h ä u f ig , w ie andere Ju ­
g e n d lic h e . D oppelt so h ä u f ig  nutzen  s ie  den B u ch tip  des Maga­
z in s  "neues leb en ” und d ie  K r it ik e n  s p e z ie l le r  Kulturw A chen- 
s c h r if t e n  und -Sendungen des Rundfunks.
Das fü h rt  le t s t e n d l ic h  zu einem b esse ren  ICenntniostand über, ak­
t u e l le  N euerscheinungen und deren um fangreichere N u tzu n g :^  A l l  
in  den L ito ra tu r1i s ten genannten Gegenwartebücher (und auch die
1)* E in  V ie r t e l  der B ü ch e r, die die Jugendlichen als letzte gele­
sen hatten, waren selbst gekauft. Den höchsten Anteil an. die­
sen selbstgekauften Büchern haben Titel der Gegenwartslitera­
tur (30 %) vor historischen Romanen (22 %) und abenteuerlicher 
und Kriminalliteratur (14 %)• Aber auch populärwissenschaftli­
che Buchtitel haben mit 8 % einen verhältnismäßig starken An­
teil.
meisten populärwissenschaftlichen Buchtitel) wurden von ihnen 
wesentlich häufiger gelesen* Im lalle der* Gegenwartsbelletristik 
betragen die Hutzungsdifferenzen bis zu cirka 25 %• Auch bewer­
ten sie diese Bücher besser als ihre jugendlichen Leser, die nur 
selten Buchhandlungen besuohen bzw* Bücher käuflich erwerben*
Die letztgenannten Jugendlichen haben ein ausgeprägteres Inter­
esse für Bücher der abenteuerlichen Literaturgenres (Abenteuer­
romane, Kriminal- und Spionageromane, utopische Literatur)*
Diese Genres werden aber auch von den aktiven Buchkäufera unter 
den Jugendlichen in breitem Umfang mitgenutzt •
Der Ausstattungsgrad unserer Städte und Gemeinden mit Biblio- 
theken ist sehr hoch* Ihre Existenz ist den meisten Jugendli- 
chen auch bekannt: 92 % der Jugendlichen gaben an, daß ihr Wohn­
ort über eine eigene Bibliothek verfügt. (Der refe&e Stand cTUrf- 
te aber etwas höher sein, da sich unter den Jugendlichen, die 
darüber nioht Bescheid wußten, auoh je 3 % der jungen Bewohner 
von Städten bis bzw. über 100 000 Einwohner befanden.)
Die Voraussetzungen zur kostenlosen iSntleihung von Büohern sind 
für die Mehrzahl der Jugendlichen - nämlich jenen erfaßten 00 %, 
die in Klein-, Mittel- und Großstädten leben - äußerst günstig* 
Im Vergleich zu ihnen sind die Jugendlichen aus Landgemeinden 
unter 2000 Einwohner (20 %) eindeutig benachteiligt. Kur drei 
Viertel von ihnen können in ihrem Wohnort eins Bibliothek nut­
zen*
Das Hichtvorhandensein einer Biblibthek (zu dem ein Mangel an 
Kaufmögllohkelten von Büchern und ein im Durchschnitt geringe­
rer eigener bzw. elterlicher Buchbestand hinzukommen) beeinflus­
sen den Umfang des Lesens von Büohern aller Art nachträglich#
Das trifft weniger auf die Entscheidung Lesen oder Dicht-Lesen 
zu (25 % der Jugendlichen ohne eigene Bibliothek am Wohnort hat­
ten z#B* innerhalb der letzten »drei Monate keine schöngeistigen 
Bücher gelesen; gleiches gaben auoh 21 % der anderen Jugendli- 
ohen an), wird aber am Umfang der Leseraten eindeutig als Mangel 
sichtbar.
Die Leseraten betrugen innerhalb eines Vierteljahres in Orten ...
mit einer Bibliothek ohne eine Bibliothek
bei Belletristik 2,6 1,8!
bei populärwissensah 





Daß solch ein ‘ungünstigeres Klima‘ für die Literaturnutzung ge­
nerelle Folgen hat, wird daran deutlioh, daß Jugendliche aus Or- 
ton ohne Bibliotheken ihr Lesedefizit auch nicht durch weitere,
ihnen in annähernd gleichem Maße wie anderen anfänglichen, L ite­
raturquellen. ausgleichen (lortse  tzungsromane in Tageszeitungon/ 
.I llu strie rte n  e t c .) .  Auch Lei deren Rezeption dominieren jene 
Jugendliche, die über ein breites Angebotsspektrum an Literatur 
verfügen«
Insofern i s t  die Nutzung von Bibliotheken in Abhängigkeit von 
der Tätigkeit der Jugendlichen auch von der Wohnortgröße beein­
flu ß t.
Ilauptnutaer der Bibliotheken sind neben den Abiturienten selbst­
verständlich die Studenten« Ihre r.ege Bibliotheksnutaung resul­
t ie r t  gleichermaßen aus dem besonderen Charakter ihrer Tätigkeit 
wie aus ihrem ausgeprägten Leseinteresse*
Tab. 22 t Nutzung öffentlicher Bibliotheken in Abhängigkeit von 
der Tätigkeit der Jugendlichen (in  % )
Ich entleihe Bücher aus öffentlichen  
Bibliotheken «••
regelmäßig unregelmäßig nicht
Schüler 20 46 34
Abiturienten 30! 57 13
Lehrlinge 11 50 39!
Arbeiter ■ 40 49!
Angestellte 22 43 30
Gewi-Studenten 29 t 63 3
T echnik-S tudent en 35! 62 4
Intelligenz 14 * 61 25
andere Jugendliche 18 47 35
GESAMT 21 52 27
Sin Vergleich zwischen den Studenten (Gewi und Technik) und den 
jungen Angehörigen der Intelligen z macht deutlich, auf welche 
Größenordnung sioh die Bibliotheksnutzung nach dem Abschluß des 
Studiums annähernd elnpegelt, bzw« welchen A nteil die Studien­
anforderungen reel an dem Entleihen von Büchern aus B iblioth e- 
ken hat«
Ba findet aber offen sich tlich  nicht nur eine Vor±ingerung der 
Ausleihtätigkelt s ta t t , v;enn die Jugendlichen die Universitäten 
und Hochschulen verlassen, sondern auch uer Charakter der BU- 
eher, die vorwiegend entliehen werden, ändert sich , die B elle ­
tr is t ik  gewinnt gegenüber anderen Büchern die überhand (vgl*  
Tabelle 2 3 ).
Die jungen Angehörigen der Intelligenz sind die einzigen, von 
denen Bibliotheken vornehmlich zum bntlelhen b e lle tr istisch er  
Bücher genutzt werden. Bei oller, anderen Jugendlichen dominie­
ren Sach- und Fachbücher bzw« sind zumindest neben der B elle­
tr is t ik  gleichberechtigt#
Tab# 23; Art der aus öffentlichen Bibliotheken entliehenen Bücher 
in Abhängigkeit von der Tätigkeit der Jugendlichen (in  % )
Ich entleihe aus Bibliotheken..•
vorwiegend schön­





Schüler 17 541 29
Abiturienten 26 27 471
Lehrlinge 25 491 26
Arbeiter 27 421 31
Angestellte 23 27 451
Gewi-S tudenton 22 ‘ 40 38
T eohnik-S tudenten 23 39 38
Intelligenz 541 21 25
andere Jugendliche 13 37 50
GESAMT 24 38 38
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Jugendliche, die in  ihrer Freizeit durch das Lesen von Fach­
literatu r für die Aus- und V/eiterbildung sehr stark belastet 
sind, gehören su 80 B su den Bibliotheksnutzem; Jugendliche, 
für die dies nur in sohwaohem Maße bzw. gar nicht g i l t ,  nur 
zu 65 r/-». Solchen Belastungen sind vor allem die Studenten aus-
gesetzt. Bei der vorliegenden Teilpopulation junger I n t e l l i ­
genz i s t  jedoch zu beachten. £aß die Mehrzahl von ihnen in
M ittelstädten wohnhaft i s t  (4? % ) •
vj - 7,1.1 - 3.;/ :3
J -1 o b « AU31 •
Die Dominanz der Belletristik im Ausleihverlialten der jungen In­
telligen z ist eng an die geschlechterraäßige Zusammenset zung der 
Gruppe unter ihnen gebunden, die Bibliotheken benutzt« Hier do­
minieren, sowohl bei der regelmäßigen, wie auch bei der unre­
gelmäßigen Nutzung die weiblichen Angehörigen dieser sozialen  
Schicht eindeutig. In den anderen sozialen Klassen und Schich­
ten is t  die Nutzungshäufigkeit zwischen den Geschlechtern zwar 
annähernd ausgeglichen, eindeutige Unterschiede gibt es aber 
bei der Art der entliehenen Bücher* Während die verstärkte B e l-  
letristik au sleih e bei a llen  (mit Ausnahme der jungen Arbeiter 
und Angestellten) eine eindeutige Domäne der Mädchen und jungen 
Irauen i s t ,  werden Fach- und Sachbücher generell stärker von 
den jungen Männern entliehen (v g l. Tabelle 3 im Anhang) •
Wir verfügen über keine Vergleichswerte was die inhaltliche Zu­
sammensetzung. der entliehenen Bücher b e t r i f f t ,^  können also  
deshalb nicht fest s te lle n , Inweiv/elt hier Veränderungen im Aus­
leihverhalten vorliegon* Belegbar i s t  jedoch, daß der große An­
t e i l  von Fach- und Sachbüchern an der Buchentleihung von Jugend­
lichen aus Bibliotheken verstärkt auf die unregelmäßigen nutzer 
dieser Einrichtungen surüokgehtt
Jone Jugendliche, die regelmäßig Bibliotheken benutzen, e n tle i­
hen vorwiegend zu 34 % Fach- und Sachbücher und zu 26 % B elle ­
t r is t ik . Bei den unregelmäßigen Hutzern beträgt der Anteil der­
jenigen, die vorwiegend Fach- und Sachbuch entleihen,jedoch 42 % 
(B e lle tr istik  24 5&) .
Die ErdLstenz einer Bibliothek im Wohnort hat vor allem einen
Einfluß auf die Interessenausprägung am Lesen von b e l le t r is t i -
2)sehen und weniger von Fach- und Sachbüchern« 7 Dies b e tr iff t  
insbesondere die Gegenwartsliteratur (p a r tie ll  aber auch die po­
pulärwissenschaftliche Literatur) • Line besonders enge Beziehung 
zur Gegenwartsliteratur haben jene Jugendliche, die regelmäßig 
büclier aus den Bibliotheken entleihen«
1)7 Uno liegen nur Vergleichswerte für die Kutzungs
1979 lag sie  bei 59 19 % davon regelmäßig* Die geringere
Ausprägung der gelegentlichen Nutzung i s t  auf die Zusammenset­
zung der Porjulation zurückzufüliren• 1979 konnten keine Schü- 
2  ^ 1er und Abiturienten erfaßt werden«
iilUCA VötfC; avii. » Cid. vt.yJ.J-v'JAUOUJ. _UJ i *wWAu»i4^>Af^l.C J- 0 VVi»l
Vorhandensein einer Bibliothek am Wohnort und deren 
Nutzung (in ft)




( 4) se h r schwach, g ar n ic h t
3 ogenwor t s 1 i t er et vir
der DDR sozialistischer kapitalistische
Länder Länder
(1 )  (2 ) (3 ) (4 ) ( D  (2 ) (3 )  (4 ) ( D  (2 )  (3 ) (4)
Bibliothek is t* ,  
vorhanden
► •
15 33 40 12 4 27! 52 17 8 £0 45 19
nicht vorhanden 12 29 45 14 6 17 54 23 6 r\ f . 46 22
wird genutzt * . .  
regelmäßig 26! 36 32 6 8 39! 41 12 13! 331 33 14
unregelmäßig 16 36 37 11 4 28 53 15 8 29 46 17
nicht 3 25 51 21! - 13 59 20! 3 17 52 28
GESA&2 14 33 40 13
i
4 26 52 18 8 28 45 19
Diese Zusammenhang i s t  selbstverständlich p a rtie ll verm ittelter
Natur* Vor allem die stark an b elle tristisch er  Literatur interes­
sierten Jugendlichen nutzen die Bibliotheken; deren besonderes 
Interesse g i l t  u ,e , der Gegenwartsliteratur*
 ^ 13 ft der Bücher« die die Jugendlichen als le tz te  gelesen hat­
ten, waren giis Bibliotheken entliehen, Don höchsten Anteil 
an diesen entliehenen Büchern haben '.Titel der Gegenwartsli­
teratur (31 ft) vor historischen Romanen (25 ft) und abenteuer­
lich er' und' Ihrimiöalliteratur (18 ft),
2) Fußnote von B latt 43
Dies declrt sich mit der bereits in Abschnitt 1 getroffenou 
Aussage,-daß Jugendliche, für die das Lesen Hauptinhalt der 
Freizeit i s t ,  aus Bibliotheken hauptsächlich b elletristisch e  
Bücher entleihen, die anderen dagegen in stärkerem Llaße Fach- 
und Sachbücher,
Dennoch ist zu beachten, daß zwischen weiteren von diesen Ju­
gendlichen ebenfalls bevorzugten literarischen Gattungen und 
Genres (wie historische Romane, Reise Schilderungen, Lyrik etc.) 
und dem Hutzungsgrad von Bibliotheken keino solch eindeutigen 
Beziehungen bestehen. Die enge Verbindung von Bibliotheksnut­
zung und der Lektüre von Gegenwartsliteratur wird auoh daran 
deutlich, daß die regelmäßigen Benutzer nahezu alle in den 
zwei Titellisten genannten Gegenwartsromane und -erzählungen 
häufiger als andere Jugendliche gelesen hatten und zu großen 
Teilen auch besser bewerten. Das gilt vor allem für die Bücher 
bekannter Autoren, aber auch den literarischen Arbeiten von 
Debütanten stehen sie im allgemeinen aufgeschlossener gegen­
über als andere Jugendliche (zu 47 % Interesse, 11 davon sehr 
stark)•
Diese Ergebnisse belegen auch einen Erfolg kontinuierlicher 
Vermittlungsarbeit der Bibliotheken.
Das Buchangebot, das heute Jugendlichen ln unserem Land zur Ver­
fügung steht, umfaßt ein breites Spektrum literarischer Gattun­
gen und Genres, die von den Jugendlichen in unterschiedlichem 
Maße genutzt werden.
Für die Bezeichnungen dieser unterschiedlichen Gattungen und 
Genres der Literatur werden in Wissenschaft, Verlagswesen und 
Buchhandel feststehende Termini wie Gegenwartsliteratur, Aben­
teuerliteratur# populärwissenschaftliche Literatur etc. verwen­
det. Auch in der soziologischen Forschung (s.B. in der vorlie­
genden Studie) wird mit diesen Begriffen gearbeitet. Dies ist 
insofern problematisch, als es einen weitestgehend übereinstim­
menden Gebrauch dieser Begriffe in der Wissenschaft und bei den 
jugendlichen Rezipienten vorauesetst, Ben Grad der Übereinstim­
mung und mögliche!?. Abweichungen bei deren Gebrauch zu überprü­
fen, war Gegenstand eines speziellen Abschnitts unseres For­
schungsvorhabens. Diesem Problem sich zu stellen, ist nicht al­
lein von methodologische» Bedeutung. Hinter der Verwendung sol­
cher ’Wortmarken1 für einzelne literarische Gattungen und Gen­
res verbirgt sich ja auch ein spezifisches inhaltliches Ver­
ständnis!
Da dieser Sachverhalt nicht abstrakt abzuklären ist, nutzten 
wir jenen Teil der Befragung, der sioh mit der aktuellen Lektü­
re der Jugendlichen beschäftigte, als konkrete Forsohungsebene• 
Die Jugendlichen waren auf ge fordert, den Titel (und möglichst 
auch den Verfasser) des Buches zu nennen, das sie zuletzt gele­
sen hatten. 95 % von ihnen kamen dieser Aufforderung nach und 
nannten einen Buchtitel; insgesamt waren es 836 verschiedene 
aus der Hand von cirka 670 Autoren bzw. Autorenkollektiven.^
Desweiteren sollten sie diesen Buchtitel in ein vorgegebenes 
Genreremter einordnon. Diese Zuordnung wurde von uns, mit Un­
terstützung .von Bibliothekaren der Stadt- und Bozirksbiblio-
 ^Einen ausführlichen Überblick Uber die aktuelle Lektüre Ju­
gendlicher findet sich im thematischen Kurzbericht "Zum Ver­
hältnis Jugendlicher zur belletristischen Literatur", S. 21 
- 27*
tliok Leipzig, ein weiteres mal vorgenommen, tun überprüfen zu 
können, in welchen Bereichen.es am häufigsten zu Abweichungen 
zwischen dem Genreverständnia der jugendlichen Leser und der 
Expertenmeinung kommt,
Dos vorgegebene Raster ist sehr grob angelegt. Es ging uns we­
niger um eine differenzierte Genre3trüktur, als vielmehr um eine 
an den Inhalten orientierte Zuordnung, wie sie u,B, der realen 
Lesepraxis entspricht. Deshalb wurden z.B, ein feil der aben­
teuerlichen Genres (Abenteuer-» Kriminal- und Spionageromane) 
in einem Indikator zusammengefaßt,
Dieses grobe Raster bereitete aber den jugendlichen Lesern bei 
der Zuordnung von Buchtiteln, in denen sich inhaltliche Bereiche 
und angewandte Gestaltungswaisen überschneiden (z,B, abenteuer­
licher historischer Roman), Schwierigkeiten«
Zudem wird der gesamte Bereich des literarischen Erbes von der 
Mehrzahl der jugendlichen Leser keiner konkreten Gattung bzw, 
keinem konkreten Genre zugeordnet, sondern stellt offenbar für 
sie einen selbständigen literarischen Bereich dar!
Dies sind u«a. Gründe, die zu dem hohen Anteil der Jugendlichen 
führte, die ihres! speziellen Buchtitel in das vorgegebene Raster 
nicht einordnen konnten (26 ft),
(Tabelle 25 s. Blatt 53) ,
Bei den, von den Jugendlichen nicht einordbaren Buchtiteln han­
delt es sich u,E. hauptsächlich um historische Romane (33 ft) und 
Werke der Gegenwartsliteratur (30 ft). Weitere ^ ft waren Aben­
teuer- bzw* Kriminalromane, 5 ft populärwissenschaftliche Bücher 
und je 1 ft Fach- bzw, Märchen- oder Sagenbücher,
Annähernd ein Viertel dieser Buchtitel konnten auch v/ir nicht 
in das vorgegebene Raster einordnen (22 ft). Es handelt sich da­
bei jedoch auch hauptsächlich um Buchformen, die sich im weite­
sten Sinne belletristischer Gestaltungsmittel bedienen (Memoiren, 
Biographien, Tiergeschichten, Theaterstücke etc«).
Die Abweichungen in der Zuordnung ihrer konkreten Buchtitel zwi­
schen den Jugendlichen und den Experten sind unterschiedlich 
hoch. Die geringste Abweichung besteht bei der utopischen Lite­
ratur (9 ft) und der Gegenwartsliteratur (18 ft).
Tal), 25t Gattungs- und genrespezifische Zusammensetzung der 
aktuellen Lektüre Jugendlicher; in der Bestimmung 
durch die Jugendlichen selbst und durch Experten 
(in ft)




schaftliches Buch 4 5
ein Abenteuer-/ 
Kriminal-/Splo- 
nageroman 17 ‘ 20
ein historischer 
Roman 13 23!
ein utopischer Roman S 10
ein Gegenwartsroman/ 
-erzählung 23 291
ein Mörchen-/Sagenbuch 2 2
eine Reisebeschreibuog 2 1
etwas anderes 2 6t 8
i^rka ein Drittel beträgt sie bei Abenteuer- und Krirainalroiaanen 
(24 %) t historischen Romanen (32 />) , Märchen- und Sagenbüchern 
(3b %) und Fachbüchern (39 %) *, Am stärksten ist die Abweichung 
bei Titeln der populärwissenschaftlichen Literatur (47 3>) !
Bei den von den Jugendlichen nioht einordbaren historischen Ro­
manen handelt es sich nahezu ausschließlich um Romanv/erke des 
literarischen Erbes» die Sachverhalte zum Gegenstand haben» die 
u*E* eindeutig als 'historisch' /einzustufen sind.
i
Die Tatsache, daß so viele Jugendliche sie dennoch nicht unter 
diesen Gattungsbegriff subsumieren, ist ein Verweis darauf, daß 
sie die durch diese Bücher vermittelten Inhalte durchaus als 
'heutige' verstehen. Diese Interpretation wird dadurch gestützt, 
daß cs vor allein leseerfahrene Jugendliche sind, die diese Wer­
ke des literarischen Erbes nioht als historische Romane definie­
ren t Alsö vor allem die Studenten, insbesondere jene gesell­
schaftswissenschaftlicher und pädagogischer Fachrichtungen (vgl. 
Tabelle 5 iia Anhang).
Dio Differenz in der Zuordnung von Romanen und Erzählungen zur 
Gegenwartsliteratur resultiert dagegen hauptsächlich aus den 
unterschiedlichen Atiffassungen über die Länge des Zeitraumes 
der noch als Gegenwart gefaßt werden kann* Während v/ir diesen 
Zeitraum bis zum Jahr 1945 spannten, summierte ein Seil der Ju­
gendlichen (vor allem der Lehrlinge, Arbeiter, Angestellten und 
Technik-Studenten) nur die zurückliegenden letzten 10-15 Jah­
re unter diesen Zeitbegriff* Dementsprechend Buchtitel, die in­
haltlich in den Jahren davor engesiodelt sind, für sie nioht 
zur Gegenwartsliteratur (vgl* ebenfalls Tabelle 5 Im Anhang)*
Hier sind es vor allem die leseunerfahrenen Jugendlichen, die 
von unserer Zuordnung abweichen und den Bereich der Gegenwarts­
literatur zeitlich enger abstecken, während die ♦Vielleser1 un­
ter ihnen weitestgehend mit uns überelnstimnen!
Tab* 26t Anteil historischer und Gegenwartsromane an der aktuel­
len Lektüre Jugendlicher in Abhängigkeit von der Anzahl 
der innerhalb von 3 Konnten gelesenen belletristischen 
Bücher; ln der Bestimmung durch die Jugendlichen selbst 
und durch Experten (in %)
A — durch die Jugendlichen selbst zugeordnet 
B - durch Experten zugeordnet
Ich habe innerhalb Das buch war ein***
von 3 Monaten gelesen... ein Gegenwerte-
Roman romon/-er zählung
A B A B
kein belletristisches 
Buch 11 13 13! 23!
ein belletristisches 
Buch 13 13 26 33
2 - 4  belletristische 
Bücher 12! 25! 24 30
mehr als 4 Bücher 19! 31! 23 2a
Die Jugendlichen sollten weiterhin angeben, ob sie das von ilmen 
zuletzt gelesene Buch der Weltliteratur zuordnen würden oder 
nicht. Audi diese Zuordnung wurde von uns überprüft.
30 .5 von ihnen ordneten des von ihnen zuletzt gelesene Buch der 
Weltliteratur zu. 40 % aalten 'Rein’, weitere 30 5/ wollten die­
se Wertungsfrage nicht entscheiden.
ITach unserer Meinung entsprechen 62 % der durch die Jugendli­
chen erfolgten Zuordnungen von Buchtiteln zur Weltliteratur den 
tatsächlichen Gegebenheiten. Wir würden aber auoh 15/3 der Bü­
cher, die nach Meinung ihrer jugendlichen Leser nicht sur Welt­
literatur gehören, dieser zuordnen. Ebenfalls zur Weltliterattu? 
gehören u.E. annähernd ein Drittel der Buchtitel (31 ?>), deren 
junge Leser keine Zuordnung vornehmen.
Die Buchtitel, die nach der Meinung ihrer Leser zur -Weltlitera­
tur gehören, ordneten sie folgenden Gattungen und Genres zu:
- historischen Romanen (22 %),
- Abenteuerromanen/^rlminal- oder Spionageromanen (16 %),
- Gegenwartsromanen (16 55),
- populärwissenschaftlichen Büchern (3 %)»
- ReisebeSchreibungen und Fachbüchern (je 2 55),
- llärclien-/ S agenbüchem und Gedichtbänden (je 1 %) .
V/eitere 27 % ordneten ihre aktuelle Lektüre, die ‘sie der Belt- 
literatur zurechneten, nicht in das vergebene Raster ein. Dies 
betrifft wiederum in besonderem Maße Buchtitel des literarischen 
Erbes. Dies wird deutlich, wenn v/ir unsere Gattungszuordnung 
dagegen stellen: 42 55 der von \pis der Weltliteratur zugeordne­
ten Buchtitel sind historische Romanei Alle anderen Buchgattun­
gen und-genre sind in annähernd gleich starkem Maße vertreten, 
wie es auch die Jugendlichen selbst angegeben haben (mit Ausnah­
me von Fach- und populärwissenschaftlichen Büchern, die wir 
nicht zur Weltliteratur zahlten)•
6# Der Jugendbuchverlag "Heues Leben." und seine B\xjhproduktion
 „  .,. ,,- , , \
Dea? Verlag "Heues Leben"* der sich seit vielen Jaiufseimteaum 
die Vermittlung von schöngeistiger und populärwiasQhachaftli- 
eher Literatur an die Jugendlichen bemüht, ist in deren Bewußt« 
sein fest verankert# 97 % von ihnen keinen diesen Verlag nament­
lich#
Entscheidend für das Image eines Verlages ist die Wertschätzung 
der durch ihn publizierten Büoher und Buehreihsn* Wir haben des«* 
halb » in Absprache mit der Verlagsleitung « einen feinen Aus­
schnitt aus de» Produktionsprofi! des Verlages durch seine du** 
geMliiE^en Lesdr bewearten lassen*  ^ /■.
ln einer Reihe von Editionsreihen versucht der Vertag "Heues 
Leben" ein breites Spektrum unterschiedlicher Literaturinteres« 
een der Jugendliohen au befriedigen* Wenden Sich einige dieser 
Reihen an sehr breite Leserkreise ("Kompaß", "Basar", aber auch
"sL^kenkne^)^ a^MM?e Reihm b^s^t- ala' #iimi#uppen« ■'
Editionen* gedacht -« wie a#B, die Lyrik-Reihe "Poesiealbum"# ■ 
Wehn diese Reihe dann immerhin oft kanruM^
den diese Reihe
sich ^erarbeitst* hat| der überden vorhandenen* Interessenten- 
' kreis für' Lyrik (18 ■% der. Jugendlichen haben' ein'- sehr ■ starkes 
.- b#§ starke Interessd daran) weit hinausgeht# Zwar ist daS AUs* 
maß dea? Kenntnis von der Existenz solch einer Buchreihe nur be— - 
dingt s4t deren realem Hutzen glelchausetaen, doch ist diese' . . 
Kenntnis e i n  e der VeraussetBUugea für ein regelmäßiges Ver« 
felgen-ih^ ■
Die ias Verlages "Heues Leben" ist die
Taanhanbuohyfilha die übe^ difi HHlfte dar Jugan^ li^ iflyi
kennen (52 %) * Annähernd ein Drittel kennen die Reihen "Basar" 
O f  *j und «*&*$i*d^ ,(»3 *>* "aA^mkre^ (al .$* Lediglich 
die "Heue Edition für junge Leute" ist nur 21 % der Jugendli­
chen elnBegriff ♦
Der Bekanatheitsgrad dieser Reihen ist aber in den einzelnen 
sozialen Schichten sehr unterschiedlich ausgeprägt#
Abhangigkeit von der Tätigkeit der Jugendliche^. (in  %)
Ich kenne diese Buchreihe • * •








Schüler .42 25 17 14 17 13
Abiturienten 62 52 40 29 37 29
Lehrlinge 42 n ndd 23 25 22 15
Arbeiter 45 23 23 27 21 19
Angestellte 31 23 33 22 23 15
Gr ow i  -3 1 udent en 711 67! 64! 39! 63! 48!
lechnik-
Studenten 55 58 48 56 ! 36 29
Intelligenz 61 40 44 42 33 36
andere Ju­
gendliche 47 31 26 24 22 12
ave? a ?.?rn 52 36 33 23 28 21
Diese Angaben z<eigen vor allem, daß die Existenz von Sditions­
reihen (und deren besonderes P rofil) in starkem Maße vom kultu-
rellen  Klina in einer sozialen Schicht £ibliäiigig ist*  Dies wird
vor allem an de:n Kenntnisumfang der Studenten ge sellsch aftsw is-
sensohaftlicher und pädagogischer Fachrichtungen deutlich •
Auch is t  die Kenntnis solcher Reihen in starkem ließe von den
Loseaktivitäten der Jugendlichen beeinflußt* die »Vielles er*
unter ihnen wissen weitaus häufiger von der Existenz dieser 
Bucheditionen a ls Jugendliche, für die ua3 Lesen keinen solch  
ausgeprägten Stellenwert in  ihren Preizeitlnteressen oinnircrdii,,'
Verschiedene vorliegende Ergebnisse v/eisen auch darauf hin , daß 
der Karne einer Buchreihe a lle in  für v iele  Jugendliche keine ein­
deutige Bezugogröße is t*  Eine einprägsame optisohe Kennzeich­
nung solcher Reihen durch entsprechende Signets trägt wesentlich 
sur Verankerung solcher Reihen im Bewußtsein Jugendlicher bei! 
Bin Beleg hierfür; Auch in dem Fragebogen, der sich sp eziell mit 
der Rezeption populärwissenschaftlicher Literatur durch Jugend­
liche beschäftigte, wurde nach der Kenntnis der Buchreihe "n l -  
konkret" gefragt* Neben einem veränderten Frageinodell (es wurde
außerdem nach der Anzahl der aus uer Leihe bereits gelesenen 
Bücher g e frä st), kam auch das Signet der Bditioncreihe zum Ein­
sa tz , Diese 'optische Erinnerungsstütse' führte dazu, daß hier  
36 % der Jugendlichen angaben, diese Buchreihe bereits genutzt- 
zu haben (v g l. insgesamt Abschnitt 4 .2 . des Kursberichtes "Susi 
Verhältnis Jugendlicher zur populärwissenschaftlichen L iteratur") •
Die "nl-konkret" -Reilie hat bisher ihre Le sei' bei etwa einem D rit­
te l  der Jugendlichen gefunden. Kindestens ein Buch haben s .u .  
gelesen ca. 30 ,2- der POS-Schüler, 23 <2 der Abiturienten, 35 >5 
der Lehrlinge, 35 -  40 n der Studenten, 40 #  der jungen Arbei­
te r .
Selbstverständlich erhöht das zielgerichtete Interesse an ein­
zelnen literarischen Gattungen und Genres den Kenntnisstand über 
Buclrreiiion, die sich sp eziell der Veröffentlichung dieser L ite ­
ratur widmen.
Die Kenntnis solcher Buchreihen- kann, wie gesagt, nur ein Indiz 
für die V/lrksomkeit der Verlagstätigkeit sein . Entscheidend is t  
jedoch der Umfang, in dem konkrete Werke von den Jugendlichen 
rezip iert werden und deren Bewertung sa lb st.
Beide Untersuchungsteile enthielten Buchlisten mit konkreten 
Buchtiteln, die -  fa l ls  ihre Lektüre bereits erfolgt war -  durch 
ihre jugendlichen Leser zu bewerten waren.
In der Tabelle sind a lle  jene Buchtitel züsammengefaßt, die der 
Produktion des Verlages "Heues Leben" entstammen. In bezug auf 
die populärvvissenschaf tlichen 'Buchtitel, i s t  zu beachten, daß 
in  die vorliegenden Angaben (aus den in der Einleitung genann­
ten Gründen) keine Angaben von Schülern mit eingegangen sind*
Ihre PTutzungsraten dieser Bücher entsprechen annähernd dem 
Durchschnitt (sind etwas geringer), während sie sich in der Be­
wertung der Buchtitel . t . zumeist positiv  von dem U rteil der 
jiingen Leser anderer sozialer Gruppen .abheben (v g l. Tabelle 7 
im Anhang).
Vuj« 23: Rutsunj und Revnjrtiav: nun; o.vRhlto:;* OUclier aus der Rro- 
dulrtion - or- Verlages ;r3ouca Leben” durch Jugendliche; 
in der ueihenfol^o der IIRufiskeit ilirer U t 'n CuX-r, (in %)
/‘.utor/Jitel uaoeu lat gefallen
joloscn in 0*'-*
0U V
'SM 14-tj * weniger*«n + uborlia-nick
b elle tristisch e  Bücher
Verne "Reise zun .d ittelp . 21 “ ‘ : “ ? -v • / mm
Wolilgcnuth "Lgon u. daa 
■3. Weltvauidch5 O O V 10 oc-
nastian lfGewalt u. Od'rtl’i ■ f'»-O 37 40 13 «'»
C-örlich Anzeige in der 
Zeitung*' . 32 441 41 12 3
Walthör "Ich  b in . . .  kein
iOGl’1 lf; 71 ^  ? *T »V * 43 10 4
Werner "Oon^ac Rapport" OO * ^  ^ 31 45 17 7
Bsjüen "B erlin  hier bin 
ich" 23 33 13 8
'Weber "XLusug ins Paradie 31 51 13 5
lioirnann t;Pr# Linkerhand” 21 30 47 10 5
Brosan "JCrabat" 1? 23 47 10 12!
Weiluciaolior”Kirschen honten” 15 40 5 40 13 rr*
Schubert fi • • «uoiuei* Uhu" 12 9 49 '-t> 17!
RrucJchel " Svvei im l£re±su 11 l 10 r;r: 10 n
Ii e skien " OndJ ango ’; 11 o, 54 26 9
Keßling "Tagebuch eines 
Wrsieiiors,' 10 30 f*v> 10 10
Baa cro.3e Ballp&enbuch 9 22 43 21 11
31eInecke "Xlopfseichen’5 6 *» 51 33 16!
Wucher der Reihe 
”nl-konkret” ~
Bisky "Geheime Verführer'1 13 27 57 12 4
Loeser "Word auf Befehl" 12 31 57 9 3
Jacobs "Auf der; Regen­
bogen re ite t der Tod” 11 335 52 9 4
Brentjes "Weiße Götter” 9 30 40 30! *•
J trauo ''Rassen, Herkunft, 
Bulauift" esZ' 24 47 24 5
Rolillicrn "Heureka” /~V03 24 ,1 r-r■ / • 24 5
Autor/Eitel haben hat o^i'allcn ...




ü,,ul L :ochtsfr ■v •; o v;
. -oo/jcr (IIvc.j*) 'v-Aliurc 
geistige Leistling, aber 
v/ie Vi;
iierxi.-iuxiii 85 Von Achat teil­
st ab sust liieaenspiegel”
36 — * t ~t - <—. KJ
13 S /• * \ nJJ * d* i1 \J l
9 r\ j k-o 3ü •;i.1 t
kor. Verlag uos Loben” ist en rsii einer Reihe von Ckv;onwarts- 
büchern gelungen, breite Kreise Jugendlicher nten Lesen onsure- 
gen and auch su erreichen. Bas gilt nicht nur für bereite ’ ge­
standene* .Buchtitel, • :ic V’ohlgenutks "Egon und das achte Veit- 
wiuider” und dio ernten beiden Bande von B astians "Gewalt und 
Särtliclikeit",. sondern auch für weitere Bücher aus der ‘Produk­
tion der cirka lotsten 4 Jahre.
Lonaoch ist dabei nicht su aberöshan^ da.; die llauptmitsiuig die­
ser Gegenwartsbuchtitel durch!Ctudeaten■(vor allen genellschafts- 
v/issenschaftlieüer und pädagogischer Pachrichtungen) und Abitu­
rienten erfolgt. Auch werden sie nun großen 'Teil durch diese 1c- 
scrschickt besser bewertet. (Der Kursbericht Belletristik ent­
hält einige aussago!a,üf t ige Beispiele dafür; vgl* 3.40/41 )*
ln Vergleich dazu ist die lüatsurig populaivissenachaftlicher Bi­
tei, insbesondere der Leihe ”nl-konkret'5, ia geringerem *,!a ße 
von der sozialen Stellung der jugendlichen iboscr geprägt* Go 
gehören hier junge Arbeiter su den häufigeton Nutzem aller aus- 
gewählten Bitol. Au der Batoaclio aber, daß diese Bücher gerade 
durch eie an. kritischsten, von den Studenten und Abiturienten 
dagegen an positivsten bewertet werden, ist jedoch ablesbar, daß 
dio besonderen Ansprüche dieser Lescrcciiichten an Sachbücher 
offenbar nicht genügend Berückslohtirpr:/; fanden.
Insgesamt ist die iieihe "nl-koukret" jedoch als eine Edition su 
werten, die unter den Jugendlichen ihr Publikum gefunden hat*
Das dies nicht automatisch für alle Präsentationsformen sachbe­
zogener Informationen in Buchform durch den Verlag "Heues Le­
ben” gilt, zeigen die Leseraten bzw. vor allem die Bewertung 
des Buchtitels von Herrmann und des Sommelbandes von Loeser. Of­
fensichtlich muß es sioh ein Verlag, der eine so anerkannte 
Saohbuchreihe wie ,!nl-konkret" verlegt, ge fall, en lassen, daß 
auoh alle weiteren Buchtitel dieser Gattung durch die jugend­
lichen Leser daran gemessen werden.
1• Es ist davon auazugehen, daß das Lesen von Büchern für die 
Mehrheit der Jugendlichen ein stabiles Bedürfnis und eine 
regelmäßig durchgeführte Tätigkeit ist. Vergleichbare Brgeb- 
nisse aus den letzten sehn Jahren lassen die Prognose au, daß 
sich der Stellenwert des Lesens von Nomanen und Erzählungen 
(aber auch von populärwissenschaftlichen Büchern) in den näch­
sten Jahren nur geringfügig verändern dürfte, was die Jugend 
insgesamt betrifft!
Um so genauer sind (nachweisbare) Veränderungen im Leseverhal­
ten einzelner sozialer Schichten zu beobaohten, dies gilt ins­
besondere für die rückläufige Nutzung belletristischer Litera­
tur durch Lehrlinge und junge Arbeiter. Hier vor allem wäre 
nach möglichen V/egen der Einflußnahme su suchen (Schwerpunkte 
der literaturpolitischen und pädagogischen Arbeit setzen!).
Aus den vorliegenden Ergebnissen - nicht nur zum Literaturbe­
reich - ist nachträglich ablesbar, daß sich die Jugend in ihrem 
Verhältnis su den Künsten immer deutlicher in zwei Gruppen tei­
len läßt: In eine Gruppe Jugendlicher, die das ganze Spektrum 
der Künste intensiv nutzt (vom belletristischen Buch bis zum 
Fernsehen!) und in eine (wenn auch zahlenmäßig geringere) Grup­
pe Jugendlicher, die weitestgehend alle künstlerischen Angebo­
te unserer Gesellschaft ungenutzt läßt. Daß diese Gruppe sich 
in besonderem Maße aus Lehrlingen und jungen Arbeitern zusam­
mensetzt, ist als besonders problematisch zu betrachten!
2. Notwendig erscheint deshalb jetzt die Erarbeitung eines kul­
turpolitischen und pädagogischen Konzepts der differenzier­
ten Vermittlung von Literatur/bzw. differenzierten Erziehung 
zur Nutzung der Literatur. Dieses Konzept, das an der Spezifik 
der jeweils angozielten Adresoatenkreise auszurichten wäre, 
sollte zwar auf die Vermittlung der Literatur in ihrer ganzen 
Breite zielen, aber dennoch die bereits vorhandenen Leseinter­
essen als seinen Ausgangspunkt setzen. Von ihnen ausgehend, ist 
das Spektrum der Llteratumutsung der unterschiedlich motivier­
ten Jugendlichen zu erweitern und zu festigen.
Um möglichen Mißverständnissen vorzübeugen: Es geht nickt darum, 
daß alle Jugendlichen .gleichermaßen Interesse an allen Litera- 
t\irformen finden. Das su erwarten wäre illusorisch! Es geht 
vielmehr darum, sie mit der vorhandenen literarischen Breite 
vertraut su machen, ihnen den möglichen individuellen V/crt der 
unterschiedlichen Literaturgatiungen und -genres erlebbar su 
machen und damit die Voraussetzung für eine selbständige Nut­
zung dieser Bücher su schaffen*
Das kann jedoch nur auf der Basis der Erhaltung und des weite­
ren Ausbaues des vielgestaltigen Literaturangeboteo unseres 
Landes geschehen.
Das wirksamste Mittel, um den Stellenwert einer spezifischen 
Literaturgattung bei Jugendlichen positiv zu verändern, ist in 
der Publizierung attraktiver und interessanter Bücher dieser 
Art zu sehen* Dies belegen die von uns ermittelten Ergebnisse 
zur Nutzung ausgewählter populärwissenschaftlicher Bücher nach­
drücklich. Wiederholte positive Leseerfahrungen mit einzelnen 
solcher Bücher dürften langfristig auch das Image der populär­
wissenschaftlichen Literatur bei den jugendlichen Lesern ver­
bessern*
3* Das, v/ns Jugendliche aus den umfangreichen Literaturangeboten 
auswählen und das, was sie kit der jeweils ausgewählten Lek­
türe individuell anfangen können, wird ganz wesentlich von ihrer 
individuellen Biografie und von ihren konkreten Arbeits- und 
Lebensbedingungen beeinflußt* Veränderungen in den Literaturge­
brauchswelsen Jugendlicher scheinen damit durch Einzelmaßnahmen 
(z.B. Verstärkung der LiteraturPropaganda in den Jugendmedien 
oder Intensivierung des Literaturunterrichts usw#) nicht mög­
lich, solche Veränderungen bedürfen vielmehr sehr komplexer Maß­
nahmen, müssen als ein gesamtgesellschaftliches Anliegen konzi­
piert und realisiert v/erden!
4* Der Literaturgebrauch unserer Jugend ordnet sich nicht nur 
in eine Vielzahl anderer kulturell-künstlerischer Tätigkei­
ten ein, sondern er findet in beträchtlichem Maße auoh parallel 
zu anderen Tätigkeiten statt# Dabei verdient insbesondere die 
Parallelnutzung von Fernsehsendungen und Büchern Beachtung, weil
d ie  damit notw endigerw eise verbundene " b e ilä u f ig e  R ezeption"  
sowohl nebenbei r e z ip ie r b a r e  Bücher und 1’ernsehsendungen v o r-  
a u a se tz t  a l s  auch, andere F e rn se h - und Buchaugebote zu b e i lä u f ig  
re z ip ic rb o re u  machen kann . Gemeint i a t  dam it, daß d ie se  neuen 
Gebrauchsw eisen von L i t e r a t u r  sowohl durch das Angebot an Bü­
chern (und Feim sehsendungen) bedingt s in d , a l s  auch , daß s ie  
s ic h  au f einem entsprechenden En tw ick lu n g sn ive au  ih r e  210w e n ­
d igen VorausSetzungen s e lb s t  sch a ffe n  können (B ü cher und F e rn ­
sehsendungen b e i lä u f ig  r e z ip ie r b a r  m achen!)*
I n  diesem Zusammenhang muß auch d ie  s ta rk e  Bedeutung von s c h n e ll  
le sb a re n  L ite ra tu rfo rm e n  (C o m ics, K u rzg e sch ich te n , F o rtse tzu n g s­
re ih e n  u w .)  fü r  Ju g en d lich e  aufmerksam beobachtet werden.
t
Das V e rh ä ltn is  Ju g e n d lich e r  zur L i t e r a t u r  lcami n ic h t  mehr nur 
auf der B a s is  der in  einem bestimmten Zeitraum  g e lesen en  Bücher 
b esch rieb en  werden. Und es s o l l t e  auch n ic h t  am JKodell e in e r  
in te n s iv e n  Kommunikation zw ischen Autor und L e s e r  a l l e i n  gemes­
sen  werden. Das h ie ß e , e in e  k o n s tru ie r te  id e a le  E e z e p t io n sfo rn  
a l s  gegeben v o ra u szu se tze n .
5* L s  g i l t ,  dem V e r h ä lt n is  d er A rb e ite rju g en d  zu r L i t e r a t u r  mehr 
Beachtung zu schen ken . Das b e t r i f f t  sowohl d ie  s t ä r k e r e  Be­
r e i t s t e l lu n g  von L i t e r a t u r ,  d ie  ih re n  s p e z if is c h e n  Erw artungen  
und In te re s s e n  e n ts p r ic h t  und d ie  auch ih r e  s p e z if is c h e n  A r b e it s ­
und Lebensbedingungen b e r ü c k s ic h t ig t , a l s  auch d ie  En tw ick lu n g  
von Formen d er L ite ra tu rp ro p a g a n d a , durch d ie  der Kachwuch3 der 
A rb e ite rk la s s e  auch e r r e io h t  w ird *
E in e  besondere Verantw ortung kommt dabei d er FDJ su , d ie  s t ä r ­
k e r  a l s  b is h e r  E in f lu ß  nehmen s o l l t e  au f d ie  L i t e r a t u r  Propagan­
da in  ih re n  P resseo rg anen  (L e h r lin g e  und junge A rb e ite r  gehören  
w e it  s e lte n e r  a l s  Studenten  und A n g e s te ilte  zu den stän d ig en  
L e se rn  der L it e r a t u r b e i la g e  der "Jungen W elt” und d er L i t e r a t u r -  
t ip s  des " n l ” ! ) *  Auch in  der A n le itu n g  der Poetenbewegung g i l t  
e s ,  s tä rk e r  d ie  Lebenserfahrungen  und -anoprüohe der A rb e ite r ­
jugend an L i t e r a t u r  zu  b e rü c k s ic h t ig e n .
6 , Unsere E rg e b n isse  zum E in f lu ß  der a u d io - v is u e lle n  Massenme­
d ien  au f den L ite ra tu rg e b ra u o h  s ig n a l i s ie r e n  Entw ick lung en  
im V e rh ä ltn is  Ju g e n d lich e r  zu r  Fu nktio n  von B i ld e r n  beim L e se n .
Las gilt sowohl für literarische Formen, die gleichermaßen in 
Bildern und Worten erzählen (Bildbände, Genies etc.) als auch 
für die verbale "Produktion” von literarischen Bildern. Eer 
ermittelte Zusammenhang von Fernsehreseption und hutsung von 
Abenteuerliteratur ist u.E. durch die Ähnlichkeit der Erzähl- 
weisen in der Abenteuerliteratur und im Fernsehen bevorzugten 
Filmen und Serien bestirnt.
Wenn unsere Literatur auch zukünftig die Masse der Jugendlichen 
erreichen und ihnen etwas su sagen haben will, dann müssen sol­
che Entwicklungen in den Rezeptionsgewohnheiien stärker berück­
sichtigt werden.
£ab* 1: Die beliebtheit de« Lesens 




Ich lese • * *
seixr gern gern weniger gern SO gut 1
überbau
nicht
Schüler 26 33 25 16
Abiturienten 48! 2? 15 r✓
Lehrlinge 21 34 19 26!
Arbeiter 22 30 26 22!
Angestellte 3<3 35 14 13
6 ev/i-o tud ent en 59! 32 ■ .» 4
I e chnik-S tudent en 49! 40 7 4
Intelligenz 31 44 3 1?!
andere Jugendliche 19* 31 28 22»
GESAMT 34 32 18 16
Tab# 2: Die Beliebtheit des Lesens von populärwissenschaftlichen 
Büchern zu gesellschaftlichen und naturwissenschaftli­
chen/ technischen Themen in Abhängigkeit von der Tätig­
keit (in So)
(1) populärw# Bücher zu gesellschaftl# Themen
(2) populärw# Bücher zu Natur und Technik
Ich lese •••
sehr gern gern weniger gern so gut wie
überhaupt
nicht
(D (2) (1) (2) (D (2) (1) (2)
Schüler 7 18! 20 34 46 25 27 23
Abiturienten 7 20! 24 36 46 29 23 15
Lehrlinge 5 14 17 27 45 32 33! 27
Arbeiter 5 8 29 34 32 23 34! 35!
Angestellte 10! 9 44! 33 32 27 14 26
Technik-
Studenten 5 19! 27 54! 47 21 21 6
Gewi-
Studenten 10! 9 44! 38 32 27 14 26
Intelligenz -» 6 33 42 42 33 25 19
andere
Jugendliche 6 10 24 38 38 28 32 24
GESAMT 6 14 26 36 41 27 27 23
Tab« 3t Art der aus öffentlichen Bibliotheken entliehenen Bücher 
in Abhängigkeit von der Tätigkeit und dem Geschlecht 
Jugendlicher (in A)
Ich entleihe aus Bibliotheken ••,
vorwiegend schön- vorwiegend an­














































































lab. 4: Buchbesitz Jugendlicher in Abhängigkeit von der Tätigkeit 
des Vaters bzw. der Mutter, wenn alleinstehend (Durch­
schnittswerte)
Vater ist ... Buchbecitz davon;




Intelligenz 94! 43! 21! 9 21!
Angestellter 68 31 10 10 17
Genossenschafts­
bauer 53 22 10 6 15
Arbeiter 49 23 6 6 14
sonstige Tätig­
keitsbereiche 67 32 9 10 16
Fach- 
- bücher
(1) Fachbuch (6) Gegenwartsroman/-ersöhlung
(2) populärwissenschaftliches Buch (7) Märchen/Sagenbuch
(3) Abenteuer-/o.Kriminal«» und Spionageromon (ö) Reisobeschreibung
(4) historischer Roman (9) etwas anderes
(5) utopischer Roman/Erzählung
A durch die Jugendlichen selbst zugeordnet 
B durch. Experten zugeordnet
Schüler 
A b itu r ie n te n  
L e h r lin g e  
A rb e ite r  
A n g e ste llte  
G ew i-S tud enten  
Te chn ik-ü  tudenten  
In t e l l ig e n z  
andere Ju g en d lich e
(1) (2) (3)
A B A B A B
2 1 4 5 24 22
3 2 4 5 1^0 13
2 2 5 5 19 23
10 6 3 7 22 21
2 1 4 4 2 t 25
1 1 2 1 7 9
- «» 4 2 11 13
3 6 - 3 3 17!
14! 7 2 7 17 20
(4) (9) (6)
A B A B A B
9 23! 8 10 1? 22
13 25! 11 12 30 30
8 14 13 12 22 37!
11 15 15 15! 16 26!
15 19 6 5 25 36!
26 46! 5 5 27 34
18 30! 2 4 23 33!
19 31! 8 6 31 25
22 24 ,♦*o 8 16 20
(7) (8) (9)
A B A B A B
5 3 2 1 29 12
1 1 3 3 25 9
3 1 1 1 27 5
2 1 2 1 19 8
5 3 - 1 22 6
- «ff 1 - 31! 4
4 4 1 2 37! 12
3 3 or •ff 25 9





















1 5 22! 23! 10 22 3 X mm 12
- 1 11 24 5 37! 7! mm mm 15
-männlich 1 8! 35! 22 15 9 mm 1 mm 9
Abiturienten 2 5 13 25 12 30! 1 3 mm 9
^weiblich — 3 11 28 6 41! 1 3 1 6
-männlich 5 8! 16 21 21! 13 «. 2 - 14
Lehrlinge
-weiblich
2 5 23! 14 12 37! 1 1 5
— 3 18 13 7 511 1 2 ■ — 5
-männlich 5 8! 3H 17 20! 12 2 - - 6
Arbeiter 6 7 21 15 15 26 1 1 8
-weiblich 7 21 21 9 35! 3 — mm 4
-männlich 11! 7 21- 10 20! 18 - 2 - 11
Angestellte 1 4 25! 19
zn
5 36! 3 1 mm 6
-weiblich ** 3 20! $ 37! 3 1 - 7
-männlich 10! 10 40! 10 V» 30 - - M» -
Gev/i-3 tudent en 1 1 9 46! 5 34 •m .. 4
-weiblich. — 2 6 45 3 411 mm — 3
-männlich 3 - 14 49 10 17 - - 7
Technik-Stud, 2 13 30 4 33 4 2 1 11
-weiblich — - 10 31 2 38! 5 2 2 10

















-männlich 9 9 28! 18 9 10 mm - 9
andere Jugendl* 7 7 20 24 8 20 2 2 _ 10
-weiblich 3 - 12 24 9 37! 3 3 - 9
-männlich 11! 14! 32! 25 7 - m» - mm 11
Memoiren, Biographien, Theaterstücke, Tiergeschichten etc.
Tab« 7» Nutzung und Bewertung ausgewühlter Titel der Buchreihe 
i!nl-konIcret;i durch Jugendliche unterschiedlicher Tätig­
keit agr uppen (1« Zahl: Anteil der Leser in /> / 2« Zahl: 
Mittelwert des Gofalleiisurteils 1 - celir gut - 4 = über' 
haupt nicht)
Jacobs Loeser Straas Mettlhorn Brentjes U,isky
POS-Schuler 9 2«u 15 1.8 7 2.3 7 2.2! o 2.2! rvj 2.0
Abiturienten 7 1.9 10 1.3: 5 1*4 6 <•> o 3 1.2 1.6
Lehrlinge 9 1.3 16 1.3 7 2.0 3 2.1 10 2.3 H 1.9
Gewi-Stud. 16 ! *C» 23 1.6 9 1.7 9 2.1 12 1.6 90 1.7
T e chnik-S t ucl.3 1.5 13 1.7 10 1 #o 6 1.8 6 1.5- r; 1.6
Arbeiter 17 2.0 22 2.1! 12 2.3! 13 2.21 14 2.21 16 2.0
Intelligenz 10 1.7 20 1.7 10 2.5! 5 1.5! 3 2.0 13 1.8
Angestellte 8 1.7 14 1.6 9 1.9 7 1.8 7 2.2! 9 2.0
Anmerkung: Auf den Mittelwert Sc mußte aufgrund der z*T. geringen 
Leserzahlen (n-Zahlen) in den Teilgruppen zurückge­
griffen werden«
